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Die Miethe im deutſchen bürgerlichen 
Geſetzbuch. 


Wohl keine andere Beſtimmung des Entwurfs 
iſt bisher im Geltungsbereiche des preußiſchen 
Landrechts auf eine fo heftige Oppoſition ge- 
ſtoßen als die Aufnahme des gemeinrechtlichen 
Grundſatzes: „Kauf bricht Miethe.“ Neben 
vielem Richtigen ſind auch manche übertriebenen 
Befürchtungen ausgeſprochen worden, als ob 
nunmehr der Miether ſchutzlos der Gnade des 
Häuſerſpeculanten ausgeliefert ſei und niemand 
mehr ſicher ſein könne, wie lange er noch eine 
Wohnung werde ſein nennen können. das 
freilich läßt ſich nicht beſtreiten, daß jener Grund- 
ſatz in directem Widerſpruch ſteht zu den Rechts- 
anſchauungen, an die wir gewöhnt ſind, und wenn 
zu ſeiner Begründung und Rechtfertigung bisher 
kaum etwas anderes angeführt worden iſt, als 


gewöhnliche G 


ſtande weder habe geändert werden ſollen, noch 
geändert worden ſei, ſo könnte man füglich fragen: 
weshalb denn einem Princip ohne erhebliche 
praktiſche Folge zuliebe gerade wir eine Rechts- 
gewohnheit aufgeben ſollen, die im größeren 
Theile Deutſchlands gegenwärtig in Geltung iſt. 
Immerhin iſt ein Grund zu ernſtlicher Beun- 
ruhigung wohl nicht vorhanden. Wir meinen, 
daß in der That, ſelbſt wenn — was doch noch 
nicht feſtſteht — der Entwurf in dieſer Form 
Geſetz werden ſollte, gleichwohl ziemlich alles ſo 
bleiben werde wie jetzt, und daß der Unterſchied 
mehr im Syſtem und im Princip als in den 
praktiſchen Folgen liegt. 

Das bürgerliche Geſetzbuch klaſſificirt den Mieths⸗ 
vertrag weſentlich anders, als dies das preußiſche 
Landrecht thut. Letzteres handelt von demſelben 
in dem 21. Titel des erſten Theiles unter den 
Rechten auf Nutzung fremden Eigenthums und 
ſtellt an die Spitze des ganzen Titels den Rechts- 
ſatz: daßz dieſe Nutzungsrechte, wenn mit dem 
Beſitzer der Sache verbunden, einen dinglichen 
Charakter haben und demzufolge von jedem 


ſpäteren Eigenthümer anerkannt werden müſſen. 


Es iſt alſo eine einfache Conſequenz dieſes Grund- 


1 ſatzes, wenn dann bei der Miethe nochmals aus- 


drücklich ausgeſprochen wird, daß durch die 
Veräußerung der vermietheten Sache eine 
Aenderung in den Rechten und Pflichten des 
Miethers nicht herbeigeführt werde. Dem römiſchen 
Rechte folgend, entkleidet dagegen der Entwurf 
den Miethsvertrag des dinglichen Charakters und 
reiht ihn in die zweiſeitigen Conſenſualverträge 
eiv. Der Miether ſoll kein Recht an die ge- 
miethete Sache, auch wenn er bereits im Beſitze 
iſt, haben, ſondern nur den Anſpruch gegen den 
Bermiether, daß dieſer ihm den vertragsmäßzigen 
Gebrauch der Sache einräume und für die Contracts- 
dauer geſtatte oder ihm Entſchädigung leiſte. Tritt 
nun ein Eigenthumswechſel ein, fo geſtaltet ſich 
nach dieſer Theorie die Sache folgendermaßen: 
Der neue Erwerber min ſeinerſeits in garkeinem 
Berpflihtungsperhältniß zu dem Miether; er hat 
nicht nöthig, demſelben den Gebrauch der Woh- 
nung länger zu geſtatten, und wenn das Geſetz 
ihn gleichwohl nicht ermächtigt, den Miether jo- 
fort hinauszuſetzen, ſondern ihn nöthigt, den Ab- 
lauf der geſetzlichen oder contractlichen Kündi- 
gungsfriſt abzuwarten, ſo hat das nicht etwa den 
Sinn, als ob der Vertrag auf den neuen Eigen- 
thümer übergegangen, und dieſem nur das Recht 
beigelegt wäre, denſelben vorzeitig zu kündigen, 
ſondern es handelt ſich eben um eine ganz exceptionelle 
Specialvorſchrift zum Schutze des Miethers. Deshalb 


allen kaiſerl. Poſtanſtalten 


daß etwas Weſentliches an dem bisherigen Zu⸗ 


ſtag, 
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vermeidet es der Entwurf auch weislich, hier von 
einer Kündigung zu ſprechen, drückt ſich vielmehr 
dahin aus, daß der neue Eigenthümer nur ver⸗ 
pflichtet iſt, dem Miether den Gebrauch der Sache 
noch fo lange zu geſtatten, bis ſeit der Auf- 
forderung zur Räumung ein der Kündigungsfriſt 
gleichkommender Zeitraum verſtrichen iſt. 

Das aber iſt nur die eine Seite der Sache und 
klingt weit gefährlicher, als es in Wirklichkeit iſt. 
Denn auf der anderen Seite wird durch die Ver⸗ 


äußerung auch in dem Rechtsverhältniß zwiſchen 
dem urſprünglichen Bermiether und dem Miether 


nichts geändert. Erſterer bleibt alſo nach wie vor zur 


Erfüllung des Miethscontracts verpflichtet und macht 
ſich, wenn er ſich durch Berkauf in die Unmöglich⸗ 
keit zu erfüllen verſetzt, für den Erſatz des dem 
Miether dadurch verurſachten Schadens haftbar. 
Der Miether verliert alſo durch den Verkauf des 
Kauſes keineswegs ſeine contractlihen Rechte; 
nur kann er ſie gegen niemand anders ausüben 


als gegen feinen Gegencontrahenten, den Ver- 


käufer. Die Sache liegt genau ebenſo, als wenn 
aus irgend einem anderen Grunde der Vermiether 
nicht leiſten kann oder will, wozu er ſich ver⸗ 
pflichtet hat. Der Weg nun, auf welchem dae 
alle 
Differenzen zu einer verſöhnenden Löſung gebracht 
werden können, iſt ein ſehr nahe liegender. Das 
Mittel beſteht darin, daß beim Abſchluß des Kaufes 


verſchiedenen Intereſſen vereinigt und 


der Käufer ausdrücklich in die Miethsverträge eintritt 


Es iſt auch in hohem Grade wahrſcheinlich, daß 


dies durchaus die Regel bilden wird, da eben nur 
ſe der Verkäufer ſich gegen die Regreßanſprüche 
einer Miether ſichern kann. Wird aber ein 
folches Abkommen getroffen, jo gilt dafjelbe nicht 
nur zwiſchen Käufer und Verkäufer, ſondern — 
vermöge der von dem bisher geltenden Rechte 
abweichenden Vorſchriften, welche der Entwur 
über die Wirkung der Verträge zu Gunſten 
Dritter aufſtellt — es werden die Miether, auch 
ohne demſelben ausdrücklich beizutreten, direct 
berechtigt. Und damit iſt dann genau daſſelbe 
wieder hergeſtellt, was jetzt geſetzliche Vorſchrift it. 
Aus dem ſonſtigen Inhalt der Vorſchriften, 
welche der Entwurf über das Miethsrecht auf⸗ 
ſtellt, iſt — als von weitergehendem Intereſſe — 
insbeſondere hervorzuheben die Gonftruction, 
welche das geſetzliche Pfandrecht des Bermiethers 
an den eingebrachten Mobilien des Miethers er 
halten hat. Die Nothwendigkeit einer ſolchen 
ſtimmung iſt an ſich kaum beſtritt⸗ ieſelbe ent⸗ 
ſpricht weit weniger einem juriſtiſchen Princip als 
den Bedürfniſſen des täglichen Verkehrs, 
und ihre Beſeitigung würde ſicherlich nicht 
den Miethern zu gute kommen. Immerhin 
aber ſollte das Vorzugsrecht des Kauseigen⸗ 
thümers nicht weiter ausgedehnt werden, 
als es zur Sicherung ſeines Anſpruchs wirklich 
erforderlich iſt, und es mußte Vorſorge dagegen 
getroffen werden, daß daſſelbe in chikanöſer 
Weiſe und mit unnöthiger Kärte gegen den 
Miether geltend gemacht werde. Was das neue 
Geſetz in dieſer Beziehung bringt, dürfte den 
richtigen Mittelweg treffen und keinem ernſtlichen 
Widerſpruch begegnen. Seine Vorſchriften lauten, 
kurz gefaßt, dahin: der Vermiether hat 
zur Sicherung ſeiner Anſprüche aus dem 
Miethsvertrage ein geſetzliches Pfandrecht an 
den Sachen, welche der Miether in die 
Wohnung eingebracht hat und welche ſich in der⸗ 
ſelben befinden. Daſſelbe erliſcht mit der Ent- 
fernung der Stücke aus der Wohnung; der Ver- 
miether kann jedoch fordern, daß diejenigen 
Gegenſtände in die Wohnung zurückgebracht 
werden, welche heimlich oder gegen ſeinen Wider- 
ſpruch aus derſelben entfernt worden ſind. Zum 
Widerſpruch gegen ſolche Entfernungen, welche 
nach dem gewöhnlichen Geſchäftsbetriebe oder 


—— 


— 


die Poſt bezogen 


den Lebensverhältniſſen des Miethers erforderlich 
. iſt der Bermiether nicht befugt. Der Miether 
recht dadurch zu beſeitigen, daß er entweder in 
Höhe des dem Vermiether zuſtehenden Anſpruchs 
oder, wenn er nur einzelne Gegenſtände frei- 
machen will, in 
anderweit Sicherheit beſtellt. Bon dem Pfandrecht 
ausgeſchloſſen find diejenigen Bermögensobjecte, 
welche nach Vorſchrift der Civilprozeß-Ordnung 


ferner jederzeit berechtigt, das Pfand- 


Höhe des Werthes derſelben 


nicht der Zwangsvollſtreckung unterliegen. 

So ſelbſtverſtändlich die letzteren Beftimmungen 
klingen, jo waren fie bisher doch nicht ge- 
ſchriebenes Recht, und ihre Aufnahme in das 
neue Geſetzbuch iſt ſomit als ein entſchiedener 
Fortſchritt zu begrüßen. 


Conflict wegen eines Zaunkönigreichs? 
Vor einiger Zeit ſchien es beinahe, als ſolle es 


zu einem Conflict zwiſchen Deutſchland und den 


Vereinigten Staaten wegen des letztjährigen Bor- 
gehens des erſteren Landes auf Samoa kommen. 
In der Union iſt man jedoch, bemerkt dazu die 
„N. - U. Handels -31g.“, weit entfernt davon, der- 
artige Beſorgniſſe zu hegen. der Miniſter des 
Kuswärtigen, Hr. Bayard, hat dem Congreſſe auf 
deſſen Verlangen kürzlich die mit dem Geſandten 
in Berlin bezuglich der Samoa- Angelegenheit ge- 
pflogene diplomatiſche Correſpondenz unterbreitet, 
aus welcher indeſſen weiter nichts erſichtlich iſt, 
als daß Kerr Banard einen milden Proteſt gegen 
die Enithronung und Wegführung des den Ameri- 
kanern freundlich gejinnten Königs Malietoa von 
Samoa erhoben hat. Im Congreß ſind mehrere 
auf die Angelegenheit bezügliche Vorlagen einge- 
bracht worden, darunter eine Reſolution im Bundes- 
Senate (von Morrow, Cal.), durch welche der 
Präſident erſucht wird, auf diplomatiſchem Wege 
Samoa gegen die Uebergriffe fremder Mächte zu 
ſchützen und alles aufzubieten, um in dem in Rede 
ſtehenden Inſelreiche Friede und Ordnung, ſowie 
eine aus Eingeborenen beſtehende Regierung 
wiederherzuſtellen. Wie der Präſident es anſtellen 
ſoll, dieſem Verlangen nachzukommen, iſt in der 
Reſolution nicht gejagt, und man hat das ſchlauer 
Weiſe ſeinem eigenen Ermeſſen überlaſſen. Nun, 
Herr Cleveland hat mehr zu thun, als ſich um 
ſolche unwichtige dinge zu bekümmern, und mit 
Ausnahme einiger weniger „Wichtigthuer“ im 
Congreß, welche ſofort mit dem Säbel zu raſſeln 


pflegen, wenn ſich jemand unterſteht, den ameri- 
kanſſchen Adler nur ſchief anzuſehen, denkt ſchon 


heute kein Menſch in den Vereinigten Staaten 
mehr an das Schickſal Samoas, Malietoas und 
Tamaſeſes. 

Und daß dem fo ift, iſt auch vollſtändig natürlich, 
denn politifche Intereſſen hat die Union überhaupt 
keine in dem „Zaunkönigreiche“, und unſere com- 
merziellen Beziehungen zu demſelben ſind ganz 
lächerlich unbedeutende. der geſammte Handels- 
verkehr Samoas mit dem Auslande, worunter 
in dieſem Falle nur die Ver. Staaten, Deutſch⸗ 
land und England zu verſtehen ſind, erreichte im 
Jahre 1885 die Höhe von kaum 1 000 000 Doll., 
von welchem Betrage ca. 165 000 Doll. auf die 
Einfuhr aus und die Ausfuhr nach den Der. 
Staaten entfielen, und dürfte ſich heute nach drei 
Jahren noch nicht viel höher ſtellen. Die weiße 
Bevölkerung Samoas iſt eine verſchwindend kleine. 
Dieſelbe beſteht, einer Mittheilung der in Bezug 
auf die Samoa⸗Inſeln ſtets gut unterrichteten 
„San Francisco-Abendpoſt“ zufolge aus ca. 350 
Köpfen, von welchen die meiſten auf der Inſel 
Upolu anſäſſig ſind. An Steuerzahlern giebt es in 
der Kauptſtadt Apia 121 Weiße, und davon find 
24 geborene Amerikaner, 22 Halbamerikaner, 
d. h. Miſchlinge amerikaniſcher Abſtammung, 33 
Engländer, 11 Halbengländer, d. h. engliſche Halb⸗ 
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agergaſſe Nr. U, und bei 
r die ſieben-geſpaltene 


blut-Samoaner, und 31 Deutſche. Unter ſolchen 
Umſtänden wäre es komiſch, wenn die Vereinigten 
Staaten oder irgend eine andere der in Samoa 
intereſſirten Mächte dieſes unwichtigen Fleckchens 
Erde wegen einen Conflict heraufbeſchwören 
würden. „Lieb Vaterland, kannſt ruhig ſein!“ 


Deutſchland. 
Ein unbegründeter Angriff. 

Die „Frankf. 31g.“ hat ſich veranlaßt geſehen, 
eine ſatiriſch fein ſollende Bemerkung zu der angeb- 
lichen Thatſache zu machen, daß eine Berliner 
freifinnige Berfammlung bei Anhörung einer Rede 
Rickerts die Mittheilung von der Ordensver⸗ 
leihung an Forckenbeck mit großem Jubel auf- 
genommen habe. Vergnügt druckt natürlich die 
Cartellpreſſe die Gloſſen der „Frankf. 3tg.“ ab. 
Jetzt ſpricht nun dies Blatt abermals in höhniſchem 
Tone von dem „himmelhohen Jauchzen der 
Berliner fortſchrittlichen Berſammlung über die 
Verleihung von Auszeichnungen“ und ſtellt noch⸗ 
mals die Sache ſo dar, als ob die betreffende 
Mittheilung Rickerts und der Beifall der Der- 
ſammlung der Thatſache der Ordensverleihung 
als ſolcher gegolten habe. — Das ent⸗ 
ſpricht natürlich dem wahren Sachverhalte nicht. 
Redner ſchilderte damals, wie man uns ſchreibt, 
die gegenwärtige Situation und erwähnte als ein 
Zeichen für dieſelbe den betreffenden Vorgang zum 
Beweiſe dafür, daß Kaiſer Friedrich nicht der 
ſpecifiſche Cartellkaiſer iſt, zu welchem ihn die 
Cartellgenoſſen machen möchten. Die Freude der 
Verſammlung galt dem erfreulichen politiſchen 
Symptom, der Unparteilichkeit des über den 
Parteien ſtehenden Staatsoberhauptes, das ſeine 
Anerkennung den Verdienſten auch ſolcher Männer 
nicht verſagt, die politiſch in Oppoſition zu Bis- 
marck und Puttkamer ſtehen. 

Der „Frankf. Ztg.“ hätten wir Unbefangenheit 
und Scharfblick genug zugetraut, um dies zu ver- 
ſtehen, der ihre Anzapfungen nachbetenden Gartell- 
preſſe allerdings nicht. 


Andeutungen zur verfloſſenen Kanzlerkriſis. 

Zur Kanzlerkriſis bringen die „Preußiſchen 
Jahrbücher“ jetzt eine Andeutung, die nicht 
mit Stiliſchweigen übergangen werden kann. Sie 
erklären, daß unter dem Schleier, der über den 
Urſachen des ungeheuren Zeitungslärms ruhe, 
nicht etwa böſe und erſtaunliche Geheimniſſe lägen, 
ſondern „alltägliche Irrungen“. Dennoch wolle 
man den Schleier nicht wegziehen, und „zwar 


darum nicht, weil die Ehrfurcht vor dem Kranken- 


lager des edlen Kaiſers das Verſtummen eines 
Zwiſtes gebietet, welcher aus jeder Darlegung 
des Sachverhalts, auch wenn die Darlegung 
niemanden verletzen, ſondern alle Theile ent- 
ſchuldigen könnte, doch nur neue Nahrung 
ſchöpfen würde“. Der bedauerliche Zwiſt, ſo wird 
ſchließlich noch bemerkt, habe in den Regionen, 
die über den Battenbergiſchen Heirathsplan zu ent- 
ſcheiden hatten, in keiner Weiſe einen gehäſſigen 
Charakter getragen, die Gehäſſigkeit ſei vielmehr 
erſt hineingekommen, als der Gegenſatz an die 
Oeffentlichkeit gelangte. — Wer anders aber hat 
ihn denn an die Oeffentlichkeit gezerrt, als gerade 
eine Preſſe, die ſich beſonderer Beziehungen zur 
Regierung rühmt? Damals wäre, bemerkt dazu 
mit Recht das „B. T.““ taktvolles Schweigen am 
Platze geweſen; jetzt aber, nachdem das Unheil 
einmal angerichtet iſt, könnte eine offene Dar- 
legung — zumal wenn ſie geeignet wäre, „alle 
Theile zu entſchuldigen“ — nur Gutes ſtiften. 
Kat es ſich wirklich nur um harmloſe „alltägliche 
Irrungen“ gehandelt und iſt man im Beſitze be- 
ruhigender Enthüllungen darüber — dann heraus 
damit! die ſchleierhaften Andeutungen, in denen 
die „Pr. Jahrb.“ ſich gefallen, find mindeſtens nutzlos. 


Villa Warthofen. Derbo fen 
32 Roman von Hans Warring, 
(FSortfegung.) 


Er ſchritt jetzt über den Rain, der die Grenze 
zwiſchen zwei Feldern bildete. Hin und wieder 
war derſelbe mit Wachholdergebüſch überwachſen, 
und halb verſteckt hinter einem dieſer Büſche ſah 
er zu ſeinem Erſtaunen die kleine Marie ftehen, 
wie ſie, die Augen mit der Hand beſchattend, an- 
geſtrengt in die Ferne blichte. das Geſicht des 
Kindes zeigte einen eigenthümlichen Ausdruck von 
KAngſt und Spannung. Was hat nur die Kleine? 
dachte Martin, als er leiſe näher ſchritt. 

„Was thuſt Du da, Mariechen? fragte er, ihr 
die Hand auf die Schulter legend. 

Das Kind fuhr herum und ſtarrte ihn mit 
angſtvollen, erſchreckhten Augen an. Sie glitt auf 
den Boden nieder und verſuchte auch ihn nieder⸗ 
zuziehen. 

„Ohm, ſetze Dich, daß er Dich nicht ſieht!“ 
flüſterte ſie athemlos. 

„Was Dir, Kind? Wer ſoll mich nicht 

en?“ 

„Still, ſtill! Setze Dich zu mir — er wird hier 
vorüberkommen.“ 

„Wer denn? — der Pater?“ 5 

Sie nickte. „Er darf nicht wiſſen, daß ich ihm 
gefolgt bin und ihn geſehen habe.“ 

1 „Warum denn nicht? — Was thut er denn 
ort?“ 

„Ich weiß nicht, Ohm, aber er ſtreicht immer 
um die Schleuſen herum. — Er mag die Schleuſen 
und die Waſſerwerke nicht leiden.“ 

„Aber er kann ihnen nichts thun. Die Schleuſen 
find von eichenen Bohlen und die Dämme find feſt.“ 

„Mir iſt ſehr angſt, Ohm! — Er mag auch den 
Seedanger Herrn nicht leiden.“ 

„Kann er denn überhaupt einen Menſchen leiden?“ 

„Still, Ohm, ſtill, er kommt!“ 8 


Die Beiden duckten ſich hinter den Wachholder⸗ 
buſch und ſahen den Mann in einiger Entfernung 
an ſich vorübergehen. Martin hatte ihn ſchon 
ſeit einigen Monaten nicht geſehen, und er erſchrak 
über die Veränderung, die in dem Geſichte des 
Bruders vorgegangen. Brutal und gewaltthätig 
war der Ausdruck immer geweſen, aber jetzt war 
noch ein anderes hinzugekommen. Der Lahme 
hatte vor Jahren einmal einen von Gendarmen 
geleiteten Gefangenen geſehen, der einen Raub- 
mord verübt hatte. In dem Geſichte dieſes 
Elenden waren ihm die Augen beſonders ſchreck⸗ 
haft geweſen. „Weiße Augen“ hatte er ſie immer 
genannt. Solch' ſchreckliche weiße Augen, deren 
Pupille faſt ganz hinter den wulſtigen Lidern ver- 
ſchwand, ſtanden im Geſichte des Bruders. 

Als er vorüber war, ſchritten die Beiden neben 
einander weiter, jeder in ſeine Gedanken vertieft. 
Sie ſchwiegen lange Zeit, endlich blieb der Lahme 
ſtehen und ſagte wie aus tiefen, beängſtigenden 
Gedanken heraus: „Gott ſei Dank, er kann 
nicht, auch wenn er wollte, dazu langt ſeine Kraft 
nicht aus!“ A 

„Aber er iſt ſehr ſtark!“ flüſterte das Kind. 

Als hätten ihre Worte ein Unheil herauf- 
beſchworen, jo ſtarrten ſie ſich an — zwei ſchreckens⸗ 
bleiche Geſichter. 

Etwa hundert Schritte von dem Orte, wo ſie 
geſeſſen hatten, ſtießen fie auf einen jungen Bur- 
ſchen, einen der Knechte des Hofes. Er lag in 
trägem Wohlbehagen auf dem Rain und ließ ſich 
von der Sonne beſcheinen. Die Arme hatte er 
aufgeſtützt, das Kinn daraufgelehnt und blinzelte 
ſchläfrig in die Weite. 

„Na, Hans, was thuſt Du hier?“ fragte 
Martin. 

„Ich ſeh' nach den Pferden.“ Er wies auf die 
Thiere, die zuſammengekoppelt in der Wieſe 
weideten. 

„Haſt Du denn jetzt dieſes Amt?“ 
„Ja, denn der Pferdejunge iſt fortgelaufen.“ 


Martin ſeufzte. Ein paar Augenblicke ſpäter 
trennte er ſich von ſeiner Nichte. Er kehrte zur 
Villa zurück, das Kind aber ſchlich mit tief ge- 
ſenktem Kopfe dem Hofe zu. Bon Zeit zu Zeit 
blieb ſie ſtehen und ſah nach dem jungen Knechte 
zurück, der immer noch auf dem Rain lag, ſich 
ſonnte und eine leiſe Melodie auf einer Calmus- 
pfeife blies. 

An demſelben Sonntage hatten Bruch und der 
Gerichtsrath in der Villa geſpeiſt. Man war zu 
Vieren, Fräulein Herrmann und Carla waren 
am Morgen deſſelben Tages abgereiſt und auf 
Rofas Geſicht zeigten ſich noch die Spuren ver- 
goſſener Thränen. Die Lebhaftigkeit des Geſprächs 
war in Folge deſſen nur gedämpft, zuweilen 
ſtockte die Unterhaltung ganz, bis Fräulein 
v. Baringen helfend eingriff. 

„Es freut mich doch“, ſagte ſie, als wieder eine 
Pauſe eingetreten war, „daß der Graf aus eigenem 
Antriebe ſeinen urſprünglichen Plan, ſich in 
Ungarn anzukaufen, aufgegeben hat.“ N 
„Jedenfalls wird Sylvia ſich in Kolſtein heimiſcher 
fühlen, als ſie ſich in Ungarn gefühlt hätte. Sie 
iſt nicht nur von Geburt, ſondern auch im denken 
und Fühlen deutſch.“ 

„Dieſe Erwägung hat wahrſcheinlich auch bei 
Warthofen den Ausſchlag gegeben.“ 

„Und vielleicht auch einige Rückſicht auf unſere 
Familie.“ 

„Sind Sie ſchon auf ihren neu erworbenen 
Landſitz übergeſiedelt?“ 

„Ja — mit der Vergangenheit ſcheint endgiltig 
gebrochen zu fein. Das Haus in Wien iſt ver- 
kauft, und Sylvia's letzter Brief, der bereits aus 
der neuen Heimat kam, iſt ein einziger langer 
Jubelſchrei über die Schönheit und den Frieden 
der Natur und über die elegante Behaglichkeit 
des ſtattlichen Herrenhauſes.“ 

Nach Tiſch lockte das ſchöne Wetter in's Freie 
— man unternahm im offenen Wagen eine Fahrt 
durch die wogenden Felder. 


„Sehen Sie, meine Damen, das iſt ein Weizen- 
feld!“ ſagte der Gerichtsrath, als ſie auf Seedanger 
Gebiet angekommen waren, „jo lange ich zurück⸗ 
denken kann, habe ich ein gleiches in dieſer Gegend 
nicht geſehen.“ 

„Und Sie ſitzen mit einem ſo melancholiſchen 
Geſicht dabei, Better! Freuen Sie ſich doch ein 
bischen! — Herr v. KHünefeldt hat mir neulich vor- 
gerechnet, daß Ihnen, ich weiß nicht wie viel Tauſende 
daraus in die Taſche fließen werden.“ 

„Damit hat es noch gute Wege, liebe Couſine!“ 

„Aber einmal wird es doch kommen!“ 

„Ja, wenn der Mehlthau nicht kommt —“ 

„Sie Schwarzſeher!“ 

11 der Roſt — und wenn es nicht ins Lager 
ge u 

„Und was noch mehr?” 

„Wenn es in der Ernte nicht auswächſt —“ 

„Sie ſind unverbeſſerlich!“ 

„Wenn das alles nicht geſchieht, dann allerdings 
kann Künefeldt Recht haben!“ 

„Das alles wird nicht geſchehen!“ ſagte Roſa 
zuverſichtlich. „Sie gehen einer glücklichen und l 


geſegneten Erntezeit entgegen!“ 


14. 

Inſofern ſollte Roja’s Prophezeiung in Er⸗ 
füllung gehen: weder Roſt noch Mehlthau ſuchten 
die Felder heim. Aber ein mächtigerer Feind 
ſollte kommen, ein Feind, der mit einem Schlage 
die Arbeit und die Hoffnung eines ganzes Jahres 
vernichtete — der ein ſchönes, von edlem Streben 
erfülltes Leben ebenſo zu zerſtören drohte, wie die 
Früchte des Fleißes. d 

Es war heiß geworden, heißer, wie man es ſeit 
Menſchengedenken um dieſe Zeit gehabt hatte. 
Heiße Winde flogen über das Land, ſie kamen von 
Südweſten und trugen den Odem großer von 
glühendem Dunſt erfüllter Städte und den Staub 
und die Litze weiter Landſtrecken bis an das 
Meeresufer. die See lag regungslos wie eine 
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* Berlin, 9. Mai. der Kerrenmeiſter des 
Johanniter⸗Ordens, Prinz Albrecht von Preußen, 
hat unter dem 24. März cr. an den Kaiſer ein 
Kuldigungsſchreiben gerichtet und von demſelben 
darauf am 31. deſſelben Monats folgende Antwort 
erhalten: 

„Eid. königliche Hoheit und Liebden haben Mir, nach 
dem ſchmerzlichen Heimgange Meines theuren Herrn 
Vaters, die Kuldigung der Ballen Brandenburg des 
ritterlichen Ordens St. Johannis vom Spital zu 
Jeruſalem, als ihrem gegenwärtigen Landesherrn und 
Protector, in fo erhebenden Worten dargebracht, daß 
Ich, tief bewegt von dieſen Beweiſen der Treue und 
Anhänglichkeit, Meinen aufrichtigſten Dank dafür aus- 


ſpreche. Ew. königliche Hoheit und Liebden dürfen ſich 


überzeugt halten, daß Ich, gleich Meinem nun in Gott 
ruhenden Herrn Pater, dem verdienſtvollen Orden, 
deſſen Werke ſelbſtloſer und aufopfernder Nächſtenliebe 
ſich ſelbſt rühmen, ſtets ein warmes Intereſſe zuwenden 
werde. Friedrich.“ 

* [Rom Krankenbett des Kaiſers.] Die 
Kaiſer in iſt, berichtet das „Berliner Tageblatt“, 
nach wie vor der gute Engel ihres kranken Ge⸗ 
mahls. Faſt ohne unterbrechung iſt die hohe 
Frau um den Patienten, geht im Krankenzimmer 
ab und zu, belauſcht, auf den Fußſpitzen nahend, 
die Athemzüge des ſchlafenden Kaiſers, wechſelt 
leiſe einige Worte mit dem behandelnden Arzte 
und ſieht dann wieder in Perſon nach der Zube⸗ 
reitung der verordneten Speiſen. Die Kaiſerin iſt 
glücklich, wenn ſie ſieht, daß der theure Patient 
diejes oder jenes Gericht anſcheinend mit Appetit 
zu ſich nimmt; ſie hat gelernt, jeden Wunſch des 
Kranken von den Augen, von einer leiſen Be- 
wegung der Lippen abzuleſen. Kaum, baf 
ſich die hohe Frau die nöthige Ruhe gönnt; mit 
Worten des herzlichen Bedauerns und dem Ber- 
a recht bald wieder zu kommen, nimmt 
ie jedesmal Abſchied, fo oft die Pflichten der 
Kaiſerin fie vom Krankenlager rufen. Nur durch 
unaufſchiebbare Pflichten läßt ſich die Kaiſerin 
bewegen, von der Seite ihres kranken Gemahls 
zu gehen; ſonſt läßt die hohe Frau den Kaiſer 
kaum eine Stunde allein, da ſie weiß, welcher 


Troſt für den Patienten in dem Bemußtfein liegt, 
die treue Gefährtin ſeines Lebens und ſeiner 


Leiden um ſich zu haben. 

Rein menſchlich betrachtet und abgeſehen von 
jedem Parteiſtandpunkte, muß dem Pflichteifer und 
der Ergebenheit Mackenzies, der nun ſeit Monaten 
ohne Unterbrechung faſt alle Stunden des Tages 


und manche der Nacht direct am Krankenlager 


und um die Perſon des ſchwerkranken Kaiſers 
weilt, uneingeſchränktes Lob geſpendet werden. 
Es dit zweifellos ein Opfer, losgelöſt von 
der Familie, von ſeinem Patientenkreis und 
den Freunden und unter Verzicht auf jedes 


Bergnügen, auf jede Anregung des Lebens, dabei 


unabläſſig angefeindet, mit nie wankenber Pflicht- 
treue auf dem Poften zu ſtehen. Sir Morell 


Mackenzie konnte nicht einmal ſeine ſilberne 
Hochzeit im Kreiſe der Seinigen feiern, er hat 


auch neuerdings auf den geplanten kurzen 


Beſuch in der Feimath wieder verzichten müſſen. 
Mag nun die materielle Entlohnung, die der 


engliſche Arzt für ſeine aufopfernde Mühewaltung 
erhält, ſo hoch bemeſſen ſein, wie ſie wolle, auf 


alle Fälle verdient die treue Fingebung und die 


unerſchütterliche Beharrlichkeit 


dieſes Mannes 
unſere Anerkennung. 


Wenn wir jetzt manchmal leſen, daß Dr. Hovell, 


Mackenzies Aſſiſtenzarzt, mit den Prinzeſſinnen⸗ 
Töchtern ausgefahren ſei, ſo läßt ſich daraus wohl 
der Schluß ziehen, in wie hoher Gunſt auch dieſer 
jüngere Arzt am haiſerlichen Hofe ſteht. Aber 
auch noch etwas anderes liegt in dieſer Aus- 
zeichnung: fie darf wohl als eine Art von Ent- 
ſchädigung dafür gelten, daß Dr. Hovell ſonſt auf 
den Genuß der friſchen Luft, ja ſelbſt auf den der 
Freuden und Mühen des hellen lichten Tages ganz 
verzichten muß. Seit länger als zehn Wochen hat 
Dr. Hovell ununterbrochen Nachtwache am haiferl. 
Krankenbett. Seine Schlafenszeit iſt der Tag. 
Auch darin liegt gewiß ein Opfer, und wenn die 
kaiſerliche Familie das durch die oben erwähnte 
Auszeichnung anerkennt, jo können auch wir uns 
darüber nur freuen. 

Vielleicht tragen obige Zeilen zur beſſeren 
Würdigung des wahren Sachverhaltes bei und 
laſſen endlich die Stimmen der Gehäſſigkeit, ſo 
weit wenigſtens, als ſie aus mangelnder Kenntniß 
der Thatſachen hervorgingen, verſtummen. 

* [Die Vermählung des Prinzen Heinrich von 
Preußen] mit der Prinzeſſin Irene von Heſſen 
findet, wie dem „B. Tagebl.“ nunmehr von 
ſicherer Seite mitgetheilt wird, am 24. Mai in 
Charlottenburg ſtatt. Die Prinzeſſin-Braut verläßt 
Darmſtadt am 23. d. Mis. Morgens, wird in 
Frankfurt a. M. von den Spitzen der Behörden 


empfangen und vom Oberpräfidenten durch Seffen 
begleitet. Ihre Ankunft inf Charlottenburg erfolgt 
Abends gegen 9 Uhr. die kirchliche Trauung 
wird am 24. Mai, Mittags 12 Uhr, nach vorher 
durch den Miniſter des königlichen Hauſes voll⸗ 
zogenem Civilakte, in der Schloßkapelle zu 
Charlottenburg in Gegenwart der königlichen 
Familie, der großherzoglichen Familie von Heſſen, 
der Oberft-Hof, der Ober-Hof- und der Hofchargen 
durch den Ober-Hofprediger D. Kögel vollzogen. 
Nach der Trauung findet ein Dejeuuer dinatoire 
ſtatt. Noch an demſelben Abende werden die Neu- 
vermählten Berlin verlaſſen, um ſich nach Kiel zu 
begeben. Der feſtliche Einzug der Prinzeſſin⸗ 
Braut in Berlin etc. wird unterbleiben. 

* [Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗ 
Holftein], der Bruder der Kronprinzeſſin, iſt von 
ſeiner Reiſe nach Indien, die er im Kerbſt v. J. 
angetreten hatte, mit ſeinen beiden Begleitern, 
dem Maler Prof. Woldemar Friedrich und dem 
Lieutenant v. Leipziger, zurückgekehrt und wird, 
der „Kreuzztg.“ zufolge, dieſer Tage wieder in 


Berlin eintreffen. f 
I[Dementi.] Die „Nordd. Allg. 31g.“ be- 


zeichnet, was nicht ſehr überraſchen kann, die neulich 


durch die Blätter gehende, dem „Frankfurter 
General - Anzeiger“ entſtammende Notiz über 
Keußerungen, die Fürſt Bismarck in einer Unter- 
redung mit zwei hervorragenden Perſönlichkeiten 
des Auslandes über die äußere Politik gethan 
haben ſoll, als „vollſtändig aus der Luft ge- 
griffen“. Das Kanzlerblatt raiſonnirt gleichzeitig 
gegen oppoſitionelle Zeitungen, welche dieſe Notiz 
reproducirt und zu Verleumdungen benutzt hätten. 
Welche Zeitungen ſie damit meint, wiſſen wir 
nicht; wir unfererfeits hatten die Notiz ohne 
Commentar wiedergegeben und hatten ſie, da wir 
das Frankfurter Blatt nicht ſelbſt leſen, ent- 
nommen der — „pPoſt“, die wahrlich über jeden 
oppoſitionellen Verdacht weit erhaben iſt. 


* Anſchluß an den Weltpoſtverein.] Deutſch⸗ 
land hat für ſein weſtafrikaniſches Schutzgebiet 
Togo auf den 1. Juni, für das der Marſchall- 
inſein auf den 1. Oktober 1888 ſeinen Beitritt 
zum Weltpoſtverein erklärt. 
 * [Die Geſammtzahl der in der Staatseiſen⸗ 
bahn verwaltung beſchäftigten Beamten] beläuft 
ſich auf rund 90 000, die der Arbeiter auf rund 
150 000; dies ergiebt zuſammen das ſtattliche Heer 
von 240000 Mann. Man ſieht daraus, wie 
politiſch weſentlich es iſt, ob dem Bahnperſonal 
die politiſchen Rechte der Staatsbürger, das 
Petitions- und Wahlrecht, gewahrt oder verkürzt 
werden, worauf wir geſtern bei Gelegenheit der 
Vorgänge in der dienſtagsſitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hinzuweiſen hatten. 

* Türken auf deutſchen Hochſchulen.] Der 
deutſche Botſchafter in Konſtantinopel hatte dieſer 
Tage eine längere Unterredung mit dem türkiſchen 
Unterrichtsminiſter Münif Paſcha in Betreff einer 
Anzahl junger Türken, welche demnächſt auf 
Gtaatshoften zur Erziehung auf höhere deutſche 
Schulen geſandt werden follen. Die fungen Leute, 
etwa zwanzig, werden zunächſt in deutſchen Lehrer⸗ 
familien die Landesſprache zu erlernen haben, 
um dann auf verſchiedene Schulen vertheilt zu 
werden. Es ſei übrigens bemerkt, daß der Unter⸗ 
richtsminiſter der deutſchen Sprache in Wort und 
Schrift vollkommen mächtig iſt. 


Gießen, 8. Mai. In einer Zuſammenkunft des 
heſſiſchen Zweigvereins deuiſcher Liqueur⸗ 
febrikanten und Brannkweinhändler wurde 
heute einſtimmig beſchloſſen: „Sich mit dem Vor⸗ 
ſchlage des Verbandes ſüdweſtdeutſcher Brannt- 
wein-Intereſſenten in Frankfurt zur Gründung 
einer Einkaufscommiſſion einverſtanden zu er- 
klären, mit dem ausdrücklichen Bemerken, von 
den Brennern, Spritfabrikanten und Händlern, 
welche der geplanten Spiritusbank angehören 
oder fernerhin derartige Projecte unterſtützen, 
nichts zu kaufen, daß es jedoch jedem unbenommen 
bleibt, von ſolchen zu kaufen, die der Gpiritus- 
bank nicht beitreten.“ 


Italien. 

Rom, 8. Mai. [Deputirtenkammer.] Golim- 
bergo richtete die Anfrage an die Regierung, wann 
der Finanzminiſter Magliani ſeine Interpellation 
beantworten werde. In Anweſenheit Maglianis 
erklärte der Miniſterpräſident Crispi, das Cabinet 
ſehe nicht ein, weshalb Magliani anläßlich des 
letzten Votums der Kammer über die Lokalſteuern 
demiſſioniren ſolle, um ſo mehr, als die Kammer, 
nachdem ſie den Entwurf im Laufe der Debatten 
weſentlich abgeändert, nicht den miniſteriellen 
Entwurf, ſondern ihren eigenen abgelehnt habe. 
Die Kammer habe Gelegenheit, die Finanzpolitik 
des Cabinets ausführlich zu berathen und dies⸗ 


e 


blauglühende Stahlplatte unter dem metallifch 
glänzenden Himmel. Und wenn hin und wieder 
ein Regenſchauer fiel, jo trank die durſtende Erde 
die Tropfen, daß raſch jede Spur der Feuchtigkeit 
wieder verſchwunden war. „Regen! Regen!“ 
betete der Landmann, „Regen oder die Saaten 
verdorren!“ Kummervolle und ſehnſüchtige Blicke 
ſchauten aus, ob nicht irgendwo im matten Blau 
ſich ein Wölkchen bilden wollte — aber fleckenlos 
wölbte ſich das Firmament über der Erde und 
ſtrahlte auf ſie herab wie eine feuerdurchglühte, 
ungeheure Glasglocke. 

Die Saßznicker Felder aber ſpürten nichts von 
der Dürre der Zeit. Ueber die Wieſen rieſelte es 
leiſe in ſchimmernden Tropfen wie erquickender 
Thau, und zahlloſe winzige Wäſſerchen ſickerten 
durch die Erdſchollen und liefen in den Acker- 
furchen zu Thal. An den Schleuſen- und Rieſel⸗ 
werken bemaß man ſorgfältig die Menge des 
Waſſers, die der See zur Speiſung der Under- 
drains hergeben mußte. Das war ein Segen in 
dieſer ſchweren Zeit. Die Geſichter der Zifcher- 
wirthe ſtrahlten, und wenn ſie ſich im Felde bei 
der Arbeit trafen, fo nickten fie einander zu, als 
wollten fie jagen: Wir haben es klug angefangen! 

Das konnte ſich der Grentzer Bauer nicht fagen, 
und ſein Geſicht ſtrahlte nicht, wenn er durch 
ſeine Felder ſchritt. Wenn er ſo daher kam, 
ſeine ſchwere, knorrige Geſtalt auf einen 
derben Stock geſtützt, die Farbe ſeines brutalen 
Geſichtes faſt ins ſchwärzlich Blaue verdunkelt, 
die Augen unter der überhangenden Stirn un- 
heimlich und tückiſch funkelnd, da ſchritt ihm 
jeder gern aus dem Wege und ließ ſich einen 
Umweg nicht verdrießen. Er war jetzt in einer 
Stimmung, die es gefährlich machte, in ſeiner 
Nähe zu weilen. Eines Tages war er von einem 
Gange durch ſeine und die angrenzenden Felder 
heimgekommen und hatte Worte geſprochen, die 
ſeine Frau erſchauern machten. a 

„Mann, das iſt Gottesläſterung!“ ſchrie ſie auf, 
und mit todtbleichem Geſicht hielt fie ſich am Tiſch, 


um nicht umzuſinken. „O, guter Gott, höre nicht, 


was er ſpricht! Verſchone unſer Dach mit Deinem 
Zorn, um unſerer unſchuldigen Kinder willen!“ 
Sie wankte hinaus, er aber ſah ihr mit einem 
Blicke nach, der das Blut der unglücklichen Frau 
zu Eis erſtarrte. 

„Alſo auch die wagt jetzt gegen ihn zu murren! 
Früher hat ſie vor ihm gezittert, aber jetzt, feit- 
dem dieſes verfl .... Gericht ſich in feine An- 
gelegenheiten gemiſcht hat, weiſt ihm alles die 
Zähne! Und das nennt man Gerechtigkeit! Wenn 
es überhaupt noch Gerechtigkeit gäbe in der Welt, 
dann müßten alle die Juriſten, welche ſich rühmen, 
ſie zu üben, an den nächſten Baum gehängt 
werden! Sit das eine Gerechtigkeit, vor dem der 
erite beſte Kungerleider eben fo viel gilt, wie er, 
der Bauer auf der Grentz, der zehn Mal mehr 
Steuern zahlt, als fo ein Lump! Und wenn er 
ſeinen Ochſen ſchlagen darf, ſo darf er auch 
ſeinen Knecht ſchlagen, denn er füttert ihn eben 
ſo wie jenen, und was für ein AUnterſchied iſt 
denn überhaupt zwiſchen einem Menſchen, der 
nichts hat, und einem Vieh, das nichts hat! und 
wegen ſolcher Tumpe hat er ſitzen müſſen, nicht 
einmal, nein, drei-, viermal!“ 

Die ſchwere Fauſt des Bauern fällt auf den 
Tiſch, daß die Eichenplatte kracht. Berwünſchungen 
und Flüche ſprudeln ihm über die Lippen. Wenn 
er könnte, wie er wollte, mit einem Schlage 
würde er die Welt zertrümmern und ſie unter 
ſeinen Stiefelabſatz treten! 

„Und nun haben gar dieſe Kungerleider von 
Saßznicken und dieſer hochmüthige Baron, der es 
gewagt hat, die Hand an ihn zu legen, beſſere 
Felder als er! Ihre Saat ſtrotzt in Fülle und 
ſeine muß verdorren! Wenn keine Gerechtigkeit 
mehr zu finden iſt weder im Himmel noch auf der 
Erde, ſo wird er ſie üben, er! Er will ſie klein 
machen, die über ihn triumphiren — er will —“ 

Ein unheimliches Lachen entringt ſich ſeiner 
Bruſt, und wieder läßt er die wuchtige Fauſt wie 
zur Bekräftigung ſeines Entſchluſſes auf den Tiſch 
fallen, daß die Fenſter klirren. (Jortſ. f.) 
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bezüglich ein klares und beſtimmtes Votum zu 
formuliren, nach welchem das Cabinet ſich richten 
und Magliani alsdann die Anfrage Solimbergos 
beantworten würde. — die Kammer beſchloßz 
hierauf, 
miniſteriums, den Antrag Baccarinis und Muſſis 
über die afrikaniſche Politik und ſodann das 
Finanzbudget zu berathen. 


morgen das Budget des Arbeits- 


(W. T.) 
Belgien. 


Cüktich, 8. Mai. Die Submiſſion für die Aus- 


führung der Maasbefeſtigungen fand heute ſtatt. 
Die niedrigſte Forderung iſt von dem Hauſe 
Braive in Brüſſel gemacht worden, welches mit 
der Gruppe der Pariſer Unternehmer zu einem 


Syndikat zuſammengetreten iſt. (W. T.) 
Rußland. 


ß 
ac. [Die militäriſche Lage.] Der Petersburger 


Berichterſtatter der „Dailn News“ meldet unterm 
6. d.: „Die großen Militärchefs verſammelten ſich 
hier kürzlich, um die militäriſche Lage in Ruß- 
land in Berathung zu ziehen. Sie erklärten ein- 
ſtimmig, daß das Land für lange Zeit nicht in 
der Lage ſein würde, irgend eine europäiſche 
Macht anzugreifen. Selbſt deffen Vertheidigungs⸗ 


kraft erachteten fie als zu ſchwach, hauptjächlich 
wegen Mangels an hinreichenden Eiſenbahnen.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Befinden des Kaiſers. 

Berlin, 9. Mai. Der Kaiſer, der ſich ſeit 12 Uhr 
auf dem Sopha in ſeinem Arbeitszimmer befand, 
empfing heute die Kronprinzeſſin mit ihrem älteſten 
Sohne. um 1 uhr nahm er den Vortrag des Chefs des 
Civilcabinets, v. Wilmowski, entgegen. Der Aron- 
prinz kam Mittags ins Schloß geritten, um ſich 
nach dem Befinden des Kaiſers zu erkundigen. 
Die Temperatur des Kaiſers betrug geſtern Abend 
38,3, heute Morgen 37,5 Grad. Heute Morgen 
fand ein Wechſel der Canüle ſtatt. Nach Einigung 
der Aerzte unter ſich wird fortan Montags, Mitt- 
wochs und Freitags außer den ſtändigen Kerzten 
Profeſſor Bardeleben und Dienſtags, Donnerſtags 
und Sonnabends Prof. Senator an den Be- 
rathungen theilnehmen. 

Der Kaiſer empfing Nachmittags zu längerem 
Beſuch den Prinzen Heinrich und die Erbprinzeſſin 
von Meiningen. Sein Befinden iſt gut. Der 
Kaiſer war Nachmittags 3 Uhr noch außer Bett. 
Morgen Vormittag 10 Uhr findet Gottesdienſt in 
der Schloßzkapelle ſtatt. 

Unſer -Correſpondent berichtet: Die Nach- 

richten über das Befinden des Kaiſers aus 
Charlottenburg lauten heute recht günſtig. Der 
Kaiſer hatte eine verhältniß mäßig recht gute Nacht 
Das Fieber war während derſelben ganz ge- 
wichen, der Fuſten hatte nachgelaſſen und der 
zwar noch nicht beſeitigte Eiterabfluß war 
weniger läſtig. Auch Eßluſt hatte ſich heute 
Morgen in etwas höherem Grade ein- 
geſtellt. Im übrigen hat ſich der Zuſtand 
des Kaiſers ſeit geſtern nicht verändert, und 
es iſt deshalb heute kein Bulletin erſchienen. Auch 
morgen dürfte keins erſcheinen. 
Die „Nordd. Allg. 3g.“ ſchreibt: Die Körper- 
temperatur, welche geſtern 38,3 zeigte, betrug heute 
früh 37,5, war alſo normal. Auch Puls und 
Athmung waren befriedigend, etwas ruhiger und 
der Norm näher, als in den letzten Tagen. Bei 
dem heutigen Wechſel der Canüle zeigte ſich als 
erfreuliches Reſultat der jüngft veränderten 
Form derſelben, daß die äußere Umgebung 
des Wundcanals, welche ſtark entzündlich ge- 
wuchert war, abgeſchwollen, benarbt und faſt 
gänzlich frei von endzündlicher Reaction iſt. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet: Sir Morell 
Mackenzie ſetzte im Beiſein des Geheimrath Barde- 
leben die neue Aluminiumcanüle ein. Die Procedur 
ging glatt und raſch, ohne jeden Zwiſchenfall und 
ohne Beſchwerden für den hohen Patienten vor 
ſich und beanſpruchte kaum eine halbe Minute. 
Die heute eingeſetzte Canüle hat genau die Länge 
und Form der herausgenommenen, ein Beweis, 
daß ſeit dem jüngſten Canülewechſel keine irgend 
weſentlichen Veränderungen im Wundcanal und 
im Kehlkopf zu conſtatiren ſind. Um den Kaiſer 
die Treppen hinunter und hinauftragen zu 
können, wird ein Stuhl von ganz beſonderer 
Conſtruction angefertigt; dieſer Stuhl wird zu- 
nächſt dazu dienen, die Beförderung des Monarchen 
nach dem Zelt zu erleichtern, welches geſtern im 
Park aufgeſtellt worden iſt. 

Ein Berichterſtatter verſchiedener Berliner 
Blätter ſchreibt: Die Reiſe der Kaiſerin nach den 
Ueberſchwemmungsgebieten in Weſtpreußen wird 
nicht eher erfolgen, als bis im Befinden des 
Kaiſers eine Dauer versprechende Beſſerung ein- 
getreten iſt. 

Berlin, 9. Mai, Abends 10 Uhr. Der Kaiſer 
hatte einen recht befriedigenden Tag und blieb 
bis Abends 8½ Uhr außer Beit. Das Fieber 
war Nachmittags gering. 

Berlin, 9. Mai, Abends 11½ Uhr. (Privat- 
Telegr.) Obgleich der Kaiſer mehrere Stunden 
aufgeſtanden war, fühlte er ſich Abends nicht ſehr 
angeſtrengt. Die Temperatur ſtieg nur unerheblich. 
Die Aerzte zeigten ſich bei der Abendconſultation 
ziemlich befriedigt. 


Berlin, 9. Mai. Die Kaiſerin und die Prinzeſſinnen 
Töchter machten Morgens einen längeren Spazier- 
ritt nach der Jungfernhaide. f 

— Der Kronprinz wohnte Morgens der Be- 

ſichtigung des vierten Garde - Regiments in 
Spandau bei. 
Der Vorſitzende des Centralvereins der 
Spiritusintereſſenten beruft zu Montag eine 
Generalverſammlung nach Berlin zur Berathung 
der (vorgeſtern von uns mittgetheilten) Anträge 
gegen die Spiritusmonopolbank. 


— Die Commiſſion zur Vorberathung des an⸗ 


krages Berling auf Erlaß eines Geſetzes betr. die 
Entſchädigung des Wildſchadens begann heute 
Vormittag im Abgeordnetenhauſe ihre Sitzungen. 
Verſchiedene Anträge, welche den Jagdordnungs⸗ 
entwurf von 1884 und andere neue Anträge zur 
Grundlage der Verhandlungen ſtellen wollten, 
wurden abgelehnt und der Antrag Berling als 
Baſis aufgeſtellt. demnächſt beſchloß man, zu⸗ 
nächſt über den Begriff des Wildſchadens zu 


discutiren. 
— In Droſſen wurde in einer Vertrauens- 


männerverſammlung des Wahlkreiſes Oft- und 
Weſtſternberg Stadtrath Witt aus Charlottenburg 
als alleiniger liberaler Reichstagscandidat auf- 
geſtellt. 


Karlsruhe, 9. Mai. Die ſtarke katarrhaliſche 


Affection der Luftröhren des Großherzogs ver- 
läuft langſam aber regelmäßig. Der Patient hat 


kein Fieber, muß aber das Zimmer hüten. 

Staßfurt, 9. Mai. Bei dem Umbau des hieſigen 
Riebeckſchachtes find durch theilweiſen Einſturz 
achtzehn Arbeiter verunglückt. 

Wien, 9. Mai. Die „Polit. Correſp.“ erfährt 
authentiſch, daß die Gerüchte über bevorſtehende 
bedeutende Veränderungen im öſterreichiſchen 
diplomatiſchen Corps vollſtändig unbegründet 
ſind. Richtig ſei lediglich, daß der Botſchafter Graf 
Karolyi in London im Laufe des Jahres in den 
Ruheſtand treten werde; über feinen Nachfolger 


ſei deshalb noch keine Entſcheidung getroffen. 

Bukareſt, 9. Mai. Die Kuflöſung des Ge- 
meinderaths iſt verfügt. Der Attentäter, der die 
Schüſſe auf das Königsſchloß abgab, iſt für irr- 
ſinnig befunden worden. 

Staßfurt, 9. Mai. (Abends.) Die meiſten der 
im Riebeckſchachte verunglückten Arbeiter ſind 
ohne ſchwere Verletzungen gerettet worden. Di 
Rettungsarbeiten dauern fort. f 

Paris, 9. Mai. Nach den dem Minifterium 
des Innern bisher zugegangenen Mittheilungen 
über die Reſultate der Municipalwahlen in 
361 Arrondiſſements⸗Hauptorten haben in 206 
Municipalräthen die Republikaner, in 16 die 
Conſervativen die Majorität, in den übrigen ſind 
wegen der ausſtehenden Stichwahlen die Reſultate 
unſicher. Ueber das Geſammtreſultat der Municipal⸗ 
wahlen auf dem Lande iſt noch keinerlei genaue 
Aufſtellung möglich. 

Paris, 9. Mai. Die weiteren Wahlnachrichten 
beſtätigen den mäßigen Sieg der republikaniſchen 
Partei, jo daß im großen und ganzen der bis- 
herige Zuſtand erhalten bleibt. Für Boulanger 
haben im ganzen einige tauſend Wähler geſtimmt, 
ſeine einzige Wahl zum Gemeinderathe iſt in Tulle 
erfolgt, wo ſämmtliche Arbeiter geſtimmt haben, 
angeblich um zu proteſtiren, weil ſeit dem 
Rücktritte Boulangers vom Kriegsminiſterium die 
Fabrication des neuen Gewehrs Lebel beſchränkt 
worden ,,. e 

— Keute fand die Lancirung der erſten Liefe⸗ 
rungen des unter dem Namen Boulangers ver- 
öffentlichten patriotiſchen Werkes „Die deutſche 
Invaſion“ ftatt, welche die Einleitung und den 
Anfang des erſten Kapitels, betitelt: „Die Kriegs- 
erklärung“, enthalten. Daraus iſt erſichtlich, daß 
es ſich lediglich um eine ganz gewöhnliche, auf die 
Menge berechnete Compilation der zahlloſen 
bereits exiſtirenden Münchhauſiaden über den 
deutſch-franzöſiſchen Krieg handeln wird. 

— Das Miniſterium Floquet ſoll ſich im heutigen 
Gabinetsrathe mit der Reife Boulangers in 
das Norddepartement beſchäftigt haben, welche 
Boulanger mit ſeinen „Miniſtern in partibus“ 
am Freitag antreten will. Der Generaldirector der 
öffentlichen Sicherheit, Gragnon, ſoll ſich nach 
Lille begeben, um dem Präfecten zu aſſiſtiren, da 
Kundgebungen und Gegenkundgebungen befürchtet 
werden. 

London, 9. Mai. Das Feſtmahl, welches geſtern 
der Achtzigerclub in Willis Rooms zu Ehren 
Parnells gab, war von über 300 Gäſten beſucht, 
unter denen ſich viele Gladſtones Partei ange- 
hörige Parlamentsmitglieder, wie John Morley, 
Charles Ruſſel, Herbert Gladſtone u. a. befanden. 
In Beantwortung des auf feine Geſundheit aus- 
gebrachten Toaſtes hielt Parnell eine längere Rede, 
worin er ſich über den päpſtlichen Erlaß, welcher 
den iriſchen Feldzugsplan und das Boycottiren ver- 
dammt, äußerte. Als iriſcher Proteſtant, meinte er, 
wäre es nicht ſeine Sache, für die politiſche 
Freiheit der iriſchen Katholiken einzutreten; die⸗ 
ſelben verſtänden es, ſich ſelber zu vertheidigen, 
und würden ſich von Prälaten, fo zahlreich, hoch- 
geſtellt und einflußreich dieſelben auch ſein möchten, 
nicht ihre politiſchen Pflichten gegen ihr Land vor- 
ſchreiben laſſen. Rom habe dies oft verſucht, aber 
alle Berfuche der britiſchen Regierung, durch Ränke 
mit Rom dem irifchen Volke Feſſeln anzu- 
legen, wären ſtets fehlgeſchlagen. Auch der 
gegenwärtige Verſuch werde ſicherlich kläglich 
ſcheitern. Die engliſche Preſſe irre ſich gewaltig, 
wenn ſie glaube, die Bannbulle werde nicht allein 
dem Feldzugsplane, ſondern auch der National- 
liga und der iriſchen Parlamentspartei den Garaus 
machen. Uebrigens hätten die Nationalliga und 
die iriſche Partei mit dem Feldzugsplane nichts 
gemein; das Scheitern des Feldzugsplanes würde 
nicht den Sturz der Nationalliga zur Folge 
haben. „Als der Feldzugsplan angenommen wurde, 
war ich“, fuhr Parnell fort, „krank, ſonſt würde 
ich davon abgerathen haben. Einige ſeiner Phaſen 
waren dazu angethan, die nationale Sache zu 
benachtheiligen, und er gab den Tories den 
Vorwand für die Einbringung der Zwangsvorlage. 


Da inzwiſchen die Regierung die Urheber des 


Planes verfolgte, war ein aufgeben des Planes 
unmöglich, doch wurde feſtgeſetzt, daß deſſen 
Anwendung eine maßvolle fein ſollte. An Stelle 
des Planes ſollte allmählich eine den engliſchen 
Gewerkvereinen ähnliche Organiſation treten. 
Allein dazu iſt es, nachdem die Toryregierung den 
Beiſtand Roms angerufen hat, zu ſpät. Wir 
können unſere Politik jetzt nicht ändern, und ſo 
werde ich dem Verfahren, welches Dillon, O'Brien 
und andere Katholiken einſchlagen, keine Hinder- 
niſſe entgegenſetzen. 

Konſtantinopel, 9. Mai. In Armenien ver- 
breiten fremde Agenten antitürkiſche Pamphlete. 


G. C. zn Danzig, 10. Mai. Neumond. 
Metterausfichten für Freitag, 11. Mai, 

auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Dorwiegend heiteres, trockenes Wetter bei 

wechſelnder Bewölkung, mit ſchwachen bis mäßigen 

Winden und wenig veränderter Temperatur. 

Später auffriſchende bis ſtarke Winde mit Regen- 

fällen und kühler. Strichweiſe Gewitter. 


„ * [Miedereröffnung der Eiſenbahnſtrecke Alt- 
felde-Eibing.] Wie wir von zuverläſſiger Seite 
erfahren, wird beabſichtigt, am Sonnabend, 
12. Mai, den Perſonenverkehr auf der von der 
Ueberſchwemmung heimgeſuchten Strecke Altfelde- 
Elbing in beſchränktem Maße wieder aufzunehmen. 
Die Wiederherſtellungsarbeiten an dem einen 
Geleiſe ſind ſo weit vollendet, daß, wenn nicht 
neue, unvorhergeſehene Schwierigkeiten eintreten, 
der in Ausſicht genommene Wiedereröffnungs⸗ 
termin wird eingehalten werden können. 

* [Neues Kataſteramt.] Für die Kreiſe Danziger 
Höhe und Dirſchau iſt ein Kataſteramt mit dem itze 
in Danzig errichtet und die Verwaltung deſſelben dem 
i Lüdtke aus Stralſund übertragen 
Worden. 

* [Bau-Berufsgenoffenfhaft.] In der diesjährigen 
Verſammlung der Section IV. der nordöſtlichen Bau- 
gewerks-Berufsgenoſſenſchaft, welche unter dem Vorſitze 
des Herrn Baumeiſters Berndts geſtern Nachmittag im 
Schützenhauſe ftattfand, wurde ſunächſt der Geſchäfts⸗ 
bericht verleſen, aus welchem hervorgeht, daß in der 
Section im Jahre 1887 1101 Betriebe (1886 


1106) mit 9837 verſicherungspflichtigen Perſonen 
(1886 9017) vorhanden waren. Für en 
wurden 12515 Mk. (1886 3417 Mk.) bezahlt. 


Berufungen waren in 11 Sachen eingelegt, von 
denen 4 noch ſchweben, während in 2 Fällen die Ge⸗ 
noſſenſchaft verurtheilt und in 5 Fällen der Kläger ab- 
gewieſen wurde. Die Verwaltungskoſten für das Jahr 
1888 wurden auf 6000 Mk. feſtgeſetzt. Zu Delegirten 
für den erſten Genoſſenſchaftstag wurden die Herren 
Herzog, Schütz und Müller, als ihre Stellvertreter die 
Herren Berndts, Schäpe und Obuch gewählt. Die aus- 
ſcheidenden Herren Vorſtandsmitglieder Berndts und 


Schütz, ſowie ihre Stellvertreter Korſch und 
Fey wurden durch Acclamation wiedergewählt. 
Als Stellvertreter für Kerrn Herzog wurde 


Herr Kirſch jun. und als Rechnungsreviſoren pro 1888 


die Herren Krug, Hornemann und Bergmann gewählt. 
Sau aid beſchloß man noch einen Antrag für den 
nächſten Genoſſenſchaftstag, nach welchem eine ſchärfere 
Controle darüber ausgeübt werden ſoll, daß die 
einzelnen Unternehmer ihre verſicherungspflichtigen 
Arbeiter richtig anmelden. 

Strafkammer. Ein ſeltener Unterſchlagungsfall 
beſchäftigte vorgeſtern die hieſige Straflammer. Ein 
Lehrer hatte faſt 9 Jahre lang eine Poſtagentur und 
hat in 10 Fällen die unabgeſtempelten Freimarken von 
zur Poſtbeförderung gegebenen Briefen losgelöſt und 
an deren Stelle alte entwerthete Briefmarken von 
Briefen, die an ihn gerichtet waren, aufgeklebt, 
dieſe Briefmarken dann aufs neue abgeſtempelt. 
Der 2 ganze Betrag, um den es fic handelt, 
beträgt 58 Pf. Dieſen Betrag hat er aber auch 
nicht aus der Poſtkaſſe entnommen, ſondern dort 
u dem Zwecke liegen laſſen, um für vielleicht 

urch Unaufmerkfamheit entftandenes Manho ſich einen 
kleinen Reſervefonds zu bilden. da die Unter⸗ 
ſchlagungen der Pfennigbeträge im amt verübt ſind 
und die Minimalſtrafe dafür 3 Monate Gefängniß iſt, 
erkannte der Gerichtshof mit Rückſicht auf die Mehr- 
heit der Fälle auf 3 Monate 14 Tage Gefängniß. Der 
unglückliche Angeklagte, ein bisher unbeſcholtener, be⸗ 
jahrter Mann, gedenkt ſich an die Gnade des Kaiſers 
zu wenden. 

* [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 29. April bis 7. 19 7 Lebend geboren in der 
Berichts woche 37 männliche, 17 weibliche, zuſammen 84 
Kinder. Todtgeb. 1 männliches, 4 weibliche, zuſammen 
5 Kinder. Geſtorben 39 männliche, 19 weibliche, zu- 
ſammen 58 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 21 ehelich, 4 außerehelich geborene. Todes⸗ 
urſachen: Scharlach 2, Diphtherie und Group 1, Unter- 
leibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 2, Bred- 


Im Auftrage der Königl. Land- 
5 aftsdirection ſollen am 18. Mai, 
Vormittags 10 Uhr, auf dem 
Rittergut Blumfelde 


262 Stück Bauholz, 


1. u. 2. Kl., 96 Mtr. 
Knüppel u. 500 Mtr. S 
Stiefern-Reifer, 


öffentlich meiltbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft den 


Paſchke, 
Landſchafts-Deputirter. 


Dampferlinie 


durchfall aller Altersklaſſen 8, darunter von Kindern 


bis zu 1 Jahr 8, 


geſtellte gewaltſame Einwirkung 1, Selbſtmord. 1 
Königsberg, 8. Mai. Ueber ein ſeltenes Vorkommniß 


berichtet die „K. Allg. Ztg.“ wie folgt: Vor einigen 
Tagen ging bei dem hieſigen amtsgericht ein zu Händen 
des Gerichtsrath K. adreſſirter eingeſchriebener Brief 
folgenden Inhalts ein: „Hochgeehrter Kerr Gerichts⸗ 
rath! Vor einiger Zeit habe ich bei dem königlichen 


Amtsgericht einen Termin als Zeuge wahrgenommen 
und auch meine Keiſekoſten bei der Kaſſe aus- 
gezahlt erhalten. Ich habe aber 
Weg zu machen gehabt, als 


der Berechnung 


meiner Entſchädigung zu Grunde gelegt iſt, habe 


alfo zu viel erhalten. Mir hat mein Gewiſſen keine 
Ruhe gelaſſen und ich habe, um dieſes zu betäuben, 
bereits 20 Mk. in die Armenkaſſe gezahlt. Ich habe 
n dieſer Sache noch einen zweiten Termin wahrge⸗ 
nommen und dabei wieder verſchwiegen, daß ich einen 
kürzeren Weg, als den, für den die Entſchädigung er- 
halten habe, zurückgelegt habe, wodurch ich den Fiscus 
alſo zum zweiten Male geſchädigt habe. da ich nun 
fortwährend vom Gewiſſen gequält werde und in der 


heiligen Schrift geſchrieben ſteht, daß wer Unrecht 


Bu vierfach geben fol, jo ſende ich anbei 
Mk., welcher Betrag ungefähr viermal fo viel aus⸗ 
macht, als ich mehr erhalten habe, mit der Bitte, dem 
Fiscus die mir zu viel gezahlte Summe zuzuführen, 
den Reſt aber ſo zu verwenden, wie Sie, Herr Gerichts⸗ 
rath, es für gut befinden, damit mein Gewifſſen be- 
ruhigt wird. Kochachtungsvoll!“ Der Empfänger des 
Geldes iſt nun in Verlegenheit, was er mit demſelben 
thun ſoll, da dieſer anonyme Brief keinen Anhalt giebt, 
wer die Perſon ſein könnte, und die betheiligten Be- 
11 1 ſich auch nicht auf dieſe Angelegenheit beſinnen 
önnen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 9. Mai. Eins von den beiden Paſtellbildern, 
welche Friedrich der Große einſt in Küſtrin während 
der Zeit An Gefangenſchaft gemalt hatte, das Hüft- 
bild einer jungen Dame in tanzender Stellung, iſt am 
Dienſtag im Lepke'ſchen Kunſtauctionshauſe verſteigert 
worden und erzielte ein Köchſtgebot von 1250 Mark. 
Das Bild dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon in 
nächſter Zeit dem Hohenzollern - Muſeum einverleibt 


werden. Das zweite der Paſtellbilder, welches dieſelbe 


Dame ſingend darſtellt, kam durch Schenkung bereits 
1840 in den Beſitz des Hohenzollernhaufes. f 

[Ein Duell zwiſchen Malern. ] Ueber das Duell, 
welches aus Anlaß der Eröffnung des Pariſer „Salon“ 
wiſchen zwei Malern ftattgefunden hat, wird aus 

aris berichte: der Maler Habert hatte in feinem 
Arrondiſſements Blättchen geſchrieben: „Die Frauen- 
figur auf dem Bilde des Malers Dupuis ſieht aus, als 
hätte fie eine Gänſehaut.““ Der ſchon bejahrte Dupuis 
hielt ſich für beleidigt () und forderte Habert. Der 
erſte Kugelwechſel blieb ohne Ergebniß. Beim zweiten 
Kugelwechſel ſtürzte Dupuis, in den Unterleib getroffen, 
mit einem leiſen Schmerzensrufe zuſammen und ſtarb 
wenige Augenblicke ſpäter. Der Leichnam wurde zunächſt 
in das Bureau des Polizei-Commiſſärs vom Longchamp 
geſchafft, wo gerade Rennen ſtattfanden und die Kunde 
ſich wie ein Lauffeuer verbreitete. Ein tragiſcher Zufall 
wollte es überdies, daß an jenem Tage von dem Maler 
Dupuis und feiner Gattin eine Matinée mit Mufik- 
vorträgen und Komödie veranſtaltet werden ſollte und 
af pe Hiobspoſt faſt gleichzeitig mit den Gäſten 
eintraf. 

* [Ein internationaler Geſangswettſtreit] wird in 
den Pfingſttagen in Barmen ſtattfinden. an demſelben 
werden ſich 74 auswärtige Vereine mit 2938 Sängern 
betheiligen. an Preiſen ſtehen zur Verfügung: eine 
Baje mit Rheinanſichten von der Kaiſerin- Mutter 
Augufta, ein in Gold und Silber getriebener Pokal 
von der Stadt Barmen, ein ſilberner Lorbeerkranz, 
außerdem eine Anzahl goldener und ſilberner Medaillen, 
ſowie Geldpreiſe. Das elehktriſch beleuchtete Feſtzelt 
kann 4000 Perſonen faſſen. 6 

Arma Genkrah], die gefeierte Geigerin, hat ſich 
in Weimar mit dem Rechtsanwalt G. Hofmann verlobt. 
In der bezüglichen Anzeige nennt ſich die Künſtlerin 
Frl. Arma Karkneß-Senhkrah. 

*IFrl. Louiſe v. Ehrenſtein] gehört vom 16. d. ab 
als Nachfolgerin des Frl. Lola Beeth zunächſt auf drei 
Jahre dem Verbande der Berliner königlichen Oper an. 

* [Burg Rodenſtein.] Eine Anzahl Verehrer des 
leider zu früh verſtorbenen Dichters Victor Scheffel 
haben in neueſter Zeit beſchloſſen, daß in Zukunft 
alljährlich auf der im heſſiſchen Odenwalde unweit 
Fürth und Reichelsheim ꝛc. belegenen Burg Rodenſte in 
ein Rodenſteinfeſt nach Art der Odenwälder Volksfeſte 
abgehalten, auch demnächſt in der Burgruine Roden- 
ſtein, auch Schnellert genannt, ein Scheffelzimmer zum 
Andenken an den Jünger der anmuthigen Rodenſtein⸗ 
lieder eingerichtet werden ſoll. 


Schiffs-Nachrichten. 

Terſchelling, 7. Mai. In den Weſtgründen iſt ein 
großer Dampfer geſtrandet. Der Schlepper iſt nach der 
Unfallſtelle abgegangen. 

Antwerpen, 7. Mai. Der engliſche Dampfer „Wylo“⸗, 
von La Plata in Antwerpen angekommen, war bei 
Dungeneß mit dem engliſchen Schooner „Mayflower“⸗ 


Lungenſchwindſucht 9, acute Er- 
krankungen der Athmüngsorgane 7, alle übrigen 
Krankheiten 27, Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 


einen kürzeren 


Seebad -Actien-Geſellſchaft. 


in Colliſion. Der Schooner fank fofert, die Mannſchaft 
wurde von dem Dampfer aufgenommen und in Ant- 
werpen gelandet. 

OC. London, 7. Mai. Der Dampfer „Garonne“ von 
der Drient-Linie traf am Sonnabend mit eingeſtoßenem 
Bug in Aden ein, da er im 18. Grad nördl. Breite und 
40. Grad öſtl. Länge mit dem Dampfer „Lucinda“ 
collidirt war. Das letztere Schiff ging ſofort unter, 
wobei zwei Matroſen ertranken. 


Standesamt. 
Dom 9. Mai. 

Geburten: Arbeiter Ferdinand Schonnägel, T. — 
Arbeiter Heinrich Borrmann, S. — Schriftſetzer Franz 
Borchert, S. — Arbeiter Wilhelm Korczynski, T. — 
Arbeiter Otto Kutzku, S. — Böttchergeſ. Carl Janke, 
S. — Buchbindergeſ. Franz Keßler, T. — Landeshaupt- 
Raſſen-Buchhalter Alexander Pawlowski, T. — Gaſt⸗ 
wirth Heinrich Damaſchke, T. — Schloſſergeſ. Richard 
Siebert, T. — Maurergeſ. Friedrich Pätzke, T. —— 
Nahe im Ingenieur-Corps Friedrich Auguft Felix 

ochs, ©. 

Aufgebote: Kaufmann Friedrich Wilh. Max Langsfeld 
hier und Emma Braun in Neumark. — ‚Augenarzt 
Dr. med. Gottlob Friedrich Otto Schwarz in Leipzig 
und Clara Bertha Margarethe Walter daſelbft. — 
Braumeiſter Ludwig Hartweg in Marienburg und 
Wilhelmine Regine Erneſtine Grillmeier hier. — Uhr- 
macher Carl Georg Ihlefeld und Hedwig Valesca 
Erdmunde Wäſſerling. — Dr. phil. Arthur Theodor 
Ludwig Seligo in Heiligenbrunn und Julie Gottliebe 
Adelheid Braun in Nakel. — Schloſſer Arnold Oswald 
Sacher in Prauſt und Marie Wilhelmine Albertine 
3enke daſelbſt. 

Todesfälle: Frau Marie Wittmann, geb. Girowshi, 
33 J. — T. d. Steuermanns Stanislaus Konarzewshi, 
todtgeb. — T. d. Uhrmachers Robert Spindler, 3 M. 
— Frau Barbara Gäde, geb. Urgin, 71 J. — S. d. 
Sattlermeiſters Theodor Burgmann, 16 Tage. — Wittwe 
Florentine Renate Behrend, geb. Prohl, 66 J. — 
Arbeiterin Louiſe Schillbeck, 82 J. — T. d. Zuſchneiders 
George Lepinski, 3 M. — S. d. Arb. Otto Kutzky, 
2 Std. — ©. d. Reifſchlägergeſellen George Huſe, todt- 
geb. — Arbeiter Ferdinand Rudolf Plaumann, 29 3. 
— Unehelich: 3 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 9. Mai. 
0 8 


rs. v. Ors. v. 8. 
Weizen, gelb 2. Orient-Anl. 50,20 50,20 
at-dunt » 128,90 124.80 4 raff. n.50 48.0 78,20 
Sept.- Okt. 178,70 178,20 Lombarden . „60 35,40 
oggen Framoſen . 93,90 93,70 
Mai-Juni . . 123.70 122,70 Cred.-Hctien 141,00 141, 
ept-Okt. . 130,50 130,200 Disc- Comm. 192.109 192,00 
Betroleum vr. eutihe BR. 159,00 158.60 
200 % Laurahlite . 38,50 98,39 
abe 5 22.50 22,50 Qeſtr. 515 160,70 u 
uſſ. Noten j A 
Btai-Suni .. 35,50] 25,50] Warſch. kurz | 167,10 167,15 
Sept.-Okt.. . 45,60] 45.60 London kurs 20,395 20,39 
& 14 5 a 98,80, 88,70 Ruch jan 20,285 20,28 
a — un . » u e 
8 — 12 52,30 52,50 
Ma:-Junt .„.| 33,501 33.80 Danz. Privat. 
Auguſt- Sept. 35,40] 35,30], bonk....| —_ 139,20 
30 Goniols . 107,20 107.20 D. Delmühle 118,70 119.00 
3½ weſtpr. do. Priori | 112,75 112,75 
ander. 9,30 99,40) Miawka@t-2| 109,70 109,48 
do. I.. 99-30 99, de. St- A 58,50 55,70 
De, neue ...| 9,30 99,40 Oſtpr. Güdb. 
5 Rum. G. F. 92,30 92, Stamm-. 36,80 95,10 
Ung. A Eldr. 78.10 78,0011884e 


r Ruff. 91.90 91,80 
Fondsbörſe: ſtill. 

Frankfurt a. M., 9. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 22/8, Franzoſen 186%, Lombarden 60, 
ungar. 4% SGoldrente 78,00, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 9. Mai. (Privatverkehr.) ODeſterr. Erebitaciten 
280,5, ungar. 4% Goldrente — Tendenz: ſehr ſtill. 

Baris, 9. Mai. (Schlußcour fe.) Amortil, 3% Rent 
85,40, 3% Rente 82,60, ungar. 4% Goldrente 7815/6, 
Franzeſen 473,75 Lombarben 175,00, Türken 14,42 ½. 
Beanpter 405,00. Tendenz feſt. — Nohzucker So 10.0 
85,50, weißer Zucker per laufenden Mona 38,20 der Mai 
38,50, per April-Juni 38,80. Tendenz: feſt. 

London, 9. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſol: 
995/16, preuß. % Conſols 106, 5% Nuſſen von 1871 
90½, 5% Ruſſen von 1873 84½, Türken 1, ungar. 
4% Goldrente 77 /. Kegypter 79 / Plaspiscom 2½ X 
Tendenz: ruhig. — Havannasuker Nr. 12 15½. Rupen- 
robiucker 12/8. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 9. Mai. Feiertag. 


Rohzucker. 

(Privatbericht von Dito Gerine. 
aftslos. Heutiger Werth iſt 21,40 AL 
end. franco Hafenplatz. 


1 
ndenz: ruhig, 
incl. Sack Balle 880 


ung dieser Linie ersuchen 


Mecklenburgiſche 
Pferde-Looſe 
nur 


Alexander Gibſone. 


Meczlenbutgicche Pferde. 


Zum Schuß 


ruſſ. Kiehnöl, 
Inſecten - Pulver, 
Mottenpapier. 


[Carl Paetzold z 


\ Kundeg. 38, Ecke Meliergaſſe. Danzig billigſt 


. Termine: 
äufer, Juni 12,95 JUL do., 
15 Al do, Oktbr.-Deibr. 12,45 „ do. 8. 
denz: feſt. Termine: Mal 12,95 MM Käufer, Juni 13 Ju 
do., Juli 13,10 Al do., Kuguſt 13,20 Al do., Oktober⸗ 
Dezember 12,50 M do. 


Wolle. 
858 Pate 1 der Danz. Zig.) Im 
latze iſt der Geſchaftsgan 


burg, 9. 5 
Sate Fe 2180 Mai. Mittags 


Aben en- 


. Während Breslau 
Berlin reducirte Cager haben, ruht hier das Geſchäft 


Meteorsingiidre Vepeſche vom 9. Mai, 
Morgens 8 Uhr. 


3 Tem 
Stationen. Bar. ind, | Wetter. Pen 
wu Gels, 
Mullagymore . 712 iii — wolkig 9 
Aberdeen... 8 RM 4 |molhig 6 
Ehriitianiund ... 753 N 6 | Regen 5 
Kopenhagen. 458 m 5 bedeckt 6 
Stockholm.. 3 Wem 6 wolkenlos 6 
aparanda . 442 N 4 bedeckt 3 
etersburg . 445 G 3 Regen 9 
oSR au 757 1 wolkenlos 8 
Gork, Zueenstown 771 | GO 5 bedeckt 9 
vet t... 469 IR 3 wolkenlos 10 
elder . 468 NW 2 wolkenlos 7 
bit.... 63 Rm 5 wolkig 6 
amburg . . 7658| mum 4 heiter 9 
inemünde . 162 1 6 heiter 8 
Neufahrwaſſer . 89 W 6 wolkia 8 
eme 755 1 6 heiter 5 
garis . 469 N 2 | beberkit 11 
Münſter 6 NW 2 heiter 9 
Karlsruhe 47671 NO 2 heiter 17 

Wiesbaden . 46 | RI I bedecht 18 1 
nchen 6 SW 2 halb bed. 15 
Chemnigz . 485 WI 3 Regen 12 
erlin . 164 NW 5 wolkig 11 
len 48 W 1 wolkenlos 17 
Breslau „ „„ 761 NW 3 bedeckt 11 
Ile d'Hlir . . 7868 NO 4 heiter 16 
— 9 766 | Stil — wolkenlos 20 
Trieſt. 766 Still — wolkenlos 19 


1) Thau. 
198 Ueberſicht der Witterung. 
Ein tiefes Minimum von etwa 733 Millim liegt über 
dem hottniſchen Zuſen, ein Maximum von 772 Millim. 
über Nord-Irland. am Ghagerak wehen ſtürmiſche, an 
der deutſchen Küſte ſtarte weſtliche und nordweſtliche 
Winde, unter deren Einfluß die Temperatur herabge⸗ 
gangen iſt. Ueber Deutſchland iſt das Wetter theilweiſe 
heiter, im Norden kühl, im Süden warm. Weitere Ab- 
kühlung dürfte für ganz Deutſchland zu erwarten fein. 
Deutſche Geemarte, 


Fremde. 


Hotel du Nord. B h 3 a 
Chemnitz, Eifert, Comm. Heymann, Betoldt, Witt, David 


u 
emahlin a. Neuſtadt, 
e 
th. Dirſchauer g. Krieſhohl⸗ Rentier. Meyer aus 


eur, 

2 horn. Philipſen g. Ariefhohl, Weſſel aus 
Stüblau, Söncke n. Familie a. Trampenau, Gutsbeſitzer. 
p. Sikorski a Tuchlin, p. Tevenar nebſt Gemahlin a. 
Dommachau, Rittergutsbeſitzer. Garmatter, Fermem a. 
Berlin, Lichtenberg a. Köln, Selbſtherr a. Snelt, Cramer 
a. een Glockner a, Andernach, Merkell aus 
Eisleben, Kornwerfer a. Wefferlingen, Guiſchard g. Paris, 
Kaufleute. v. Dombrowski a. Neuſtadt, Rentier. Tendloff 
a. Bergedorf, Fabrikbeſitzer. Dr. Putſchow a. Hildes⸗ 


heim, prakt. Arzt. 5 45 
otel [ Frau Landesdirector Jächel aus 
Danzig. Frau u dare gas v. Zevenar a. Johannes 
thal. Grunwald, Karo. Jacobi, Weinberg, Peſchaul, 
fiemee, Lemberg, Marohn, Lewin, Heinrich. Kaufmann 
a, Berlin, Hertzfelder a. Nürnberg, Ruben a. Elbing, 
Fabian, Bachmann a, Bielefeld, Me er a. Königsberg, 
Hoffmann a. Magdeburg, Wolf a. Köln, Schmidt aus 
Dresden, Kaufleute. 5 a . 
Walters Hotel. Dr. Kühne a. Danzig, Regierungs- 
rath. Thayß a. Marienwerder, Regierungs und Schul- 
rath. Frau Oberſt v. Karger a. Marienburg. Frau 
Gerichtsräthin Schmidt a. Marienburg. Frau Domänen- 
ächter v. Schultz g. Boglien i./ Pr. Hausbrand g. Berlin, 
ber- Ingenieur. Hofmeiſter a. Lauenburg in Pommern, 
Architect. Grönhagen a. Lauenburg i, Pomm., Ingenieur. 
Wüſtenberg a, Telſtow i./Pomm., Lieutenant der Rei, 
Seſſe sen. a. Tockar, Heine a. Narkau, Rittergutsbeſitzer. 
Leſſe jun. a. Tockar, Landwirth. Bornſtein u. Siuchninski 
a. Berlin, Wenner a. Schwelm, Leiße g. Königsberg, 
Katte a. Dresden, Münch g. Erefeld, Süß a. Leipsig, 
aufleute. Horn nebſt Gemahlin a. Bubig, Ober-Amtmann. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſcher 

„Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theſl und 

en übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheile 

A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

3 F ein kügliches Sad erhält die Geſundheit. 
Weyl“ 


ce: 


BAR x Sheizb. Babes 

zz, eee 
Campher, Naphtalin, „eue ge 
Mottenpulver, ee 18. 


Francauſendung. Monatszabtungen. 


Gute Daber ſche 
Eßkartoffeln 


in Wagenladungen etc, 


f. Lauenburg oder frei 
ang bien 1 


H. Krohn, 


Lauenburg in Bomm. 


Derlanfung 


Leiste feine 


Rudel, Nische wen ene e g 
8 = 5 n Neubrandenburg Reinas H. M 50 per Mille a 8 Id 
Gartenmöbeln: Soolbad Jnowrazlaw, | 3 Equipagen, N: . 0 
Gerten geg a de ae 31 edle Reit- und re 28: : 17 
Gartenstühle, - un »» Eule All- un Slo einne an wle Gilb er 
Gartensophas. : ee, ee e Wa enpferde ER dienen 5 1 
G | 'eräthe: ; 0 Bei 500 S uc franko. kauft ſtets und nimmt zu 
artengera 1 N f 16 5 1888 r 8 Elgar ben Ind rt and vollem Werth in Zahlung 
A nspritzen. if gung Am . Mai + Mark. 80 ‚244 Mark . (257 Bi 8, Geeger, 
Gartenturbi Wird nicht verlegt. 11 Looſe für 10 M. und 1020 ſonſtige werthvolle FTT 5 ? 
en. leer 1 Zuwelieru.Goldſcnich, 


Spedition u. Ver- 
ladungsgeſchäft 
H. Milchſack, 


Köln a. Rh. u. Ruhrort. 
= 5 


amerik. Grabeforken, 
Rasenmähmaschinen 
zu billigsten Preisen. 


Rudolph Mischke, 


Langgasse No. 5. 


(LBiererzugmit Geſellſcaftswagen, 
1 Coupe, zweiſpännig, i 


6 kwinne. | 1 Jamen⸗Phaston, zweiſpännig, 
| 
( 


Gewinne. 
0 


Meczlenburgiſche 11 Poſe für 
Die. a 1 Mark 10 Mark 


ind, ſo lange der Vorrath reicht, zu haben in den durch 
lakate kenntlichen Verkaufsſtellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hauptagent, 


Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 
(Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 3 beizufügen.) 
In Danzig zu haben bei Friſeur Klötzki, Melzergaſſe 37, 
Albert Kleiſt, Cisarrenhandlung, Portechaiſengaſſe, B. E. 
. Holkom, Weidengaſſe 33 . A 


Stottern. 


5 \ = 8, 
Beginne in Danzig, Hotel de Berlin, Anfang Juli einen Ferien- Berlin, N. Promenade 5. bei 3. Koppe Dorftäbt. Graben 9, 

Curſus. Hilfe auch allen Sprachleidenden, welche Anitalten ohne Altes Ba ter Ein kleiner mahagoni 

Erfolg beſucht. Unbemittelten Honorar-Ermäßigung. Neueſte Me⸗ 2 pie ? Stuhflü el 

thode. Dauer des Curſus 14 Tage. Broſpecte gratis. Anmeldungen zum Einſtampfen kauft zu höchſten > 8 

bitte bald Breiting, Inhaber eines Sprachheil-Inſtituts, Berlin,|Breifen die Bapier-Fabrik vonſpreiswerth zu verkaufen oder ur 

Mauer-Straße 92. 2305 S. K. Koch, Johannisgaſſe 29. J vermiethen Breitgaſſe 13, J. 


Goldſchmiedeg. 22. 


Ein fehlerfreies, heilbraunes 
ferd 

ohne Abzeichen, 6—7 Jahre alt, 
6, hoch, wird zu kaufen geſucht. 
Adreſſen mit Angabe des Preiſes 
Ton- werden unter Nr. 2706 bis zum 
5 13. Mai d. J. in der Exped. dieſer 
29 wöchentliche Probe. Preis- Zeitung entgegen genommen. 
zer were ene Ara ide al neu 
zahlung. 8 Doppelkaleſche 
L. Herrmann & Co. und einen gebrauchten Gelbit- 

Fiangfopte-Fabrik. fahrer ſtehen billig um Verkauf 


complet zum Abfahren; 


erner: 
27 einzelne Pferde 

und 1095 maſſive, leicht und preiswürdig 

verwerthbare Silbergegenſtände. 


Looſe SS 


zur Königsberger Pferde Lotterie ü 3 Al (auf 10 Looje & 
ein Freiloos) empfiehlt 5 


die General- Agentur 


Preisangabe beim Portier im 
„Holel de Bertin“, Danzig, (1055 ʃf 


Die 0080 meiner 

0 20 ter, Emma Deut 921 
9 Ousbeilher heir en li 

n Julius 

Dan, Thurnitzmühle, beehre 


/ 
Nächf He Woche Weſtdeutſche Berficherungs-Actien-Bank in Eſſen. 
den 16. Mai cr. nnd Ziehung der 5 | 
Einundzwanzigſtes Geſchäftsjahr. 1887. 


moe. Künigsherger Pferde⸗ Lotterie 


Dampfſchifffahr ea Die laufende Verſicherungs-Eumme betrug Ende 1887 M 1045205 683. 


für Paſſagiere und Güter nach 1 Viererzug mit Geſellſchaftswagen, I. Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 
1 Coupé, zweiſpännig, 


1 


9 ich mich ergebenſt Dias 18 en. 
9 anzig, den 

Wilhelmine Weichbrodi, 
0 geb. Gronert. 


Meine Verlobun 


Emma Deutſchendo 2 Pra- 2 
5 x 23 Ein 5 
peln, Tochter des ver eritorbe 6 1 Damen-Phaöton, zweiſvännig, 1. Gewinn-Bortrag aus 1868. e 38938. 69. 
rau Gemahlin Wilhelmine complet zum ele ran; a Be us aus e a 18906 . 00 ID. 
Zr: 7 einzel 0 — Pr au KIEFER VER SER „ „„ „ 53 
re mich e ee Dierbe und 1085, beg preis . Brämien abzüglich Mitter für ui 873) 885 946. Verſicherungsſumme 1816210. 58 0 
N Dans, den Mai 1888 Eoofe & 3 di find zu haben in ber e , eee 
) 286% "Zuftus Dan. Expedition der Danziger Zeitung | M 2621 685. 02. 
— — FI! ee a Ausgabe. 


2. Brämien: In sa Dee EIER SD EIER CCT 1 85. 

für gene ns N a Nee . 

ee bite ückverſ eng: 10 
„ 1 61. 


* [2 + „ + * + + + + 
8 ir «70000. —, „ 692897. 61. 


be e 


Zwangsverfleigerung, fördert 


bel base gn Gründe en Daune ab. v. Rieſen. Große Gewinne ohne Rifiko. 


terfi Mein i 1 Seeſt 
amen ber San Laura Mathilbe|Ttrr 36, In Der Rahe Des eite 2,000,000, 1,000,000 Francs, 


- 
2943 


Hampe geb. Radunski u Danıia haufes comfortable le 5 ; N J. Proviſionen und Verwaltungskoſten ͥͥͤ . 
eingetragene, beeg ne 18, Fiih- Peuſtanat Fierke, 17 500, 000, 2 | & Arden en und Verwendungen für gemeinnühige Zwecke 18 U.8. 0. 
gegene S ründſtih „Villa Rola Barieita Fr. 1 0 5 7. Verlust auf Effenken / , v lkeiie typ 200 . 
am Juli 1888, empfehle zur Bade-Gaiſon 1 0 5 iaft i „ 3inien Des, een ef as Rede a ER 9 620 1500. —. 
501 „Dormittags 101% Un, aim hot den Bent Publikum tut „ge Fr. 100 — . 9. Ueberſchuß: Kant and r an den 115 ‚Referuefonds l 18 Di 99 
0 - vertragsmähige emen. „ K 
3 en , ee 10 ede ee Fierke. 3 f 1 an die Kelicnalre ( 60 auf die en 
— — e 15 . —. 
ga mir hiermit ng . ; zur Begründung eines Relikten und Benlions- 
90 1 5 9 1 5 9145 aa aa eee iR 900 h 8 na N ungsfonds . » 2. „ 20000. — 
Nutzungs⸗ 1 8 - 10 ß RRAREN LE 35 . 29. 
werth sur Gebäudeſteuer ver. faden in 3op ot, Brome- e c c f. per neh 1 ' er 1 1 „ 176 688. 03. 
anlagt. 13, ein Gommerpen- mas 5 2621 685. 02. 
gala e Ge Vena nal, Sefhenkie Der: II. Summariſche Bilanz pro 31. Deremb 1887. 
blatts und andere das Grunpfiteg trauen meinen ergebenſten Dank De werden in Gold 11 Karben Ex 0 f e ’ f 11 3 
betreffende Make! ungen, fowielausipreche, hitte ich, mich auch in pläne verſende fette „gilten nach jeder 360 = 
Dune » 900 eat 2825 damit beehten, 11 | Bert Kuſträgen ſehe entgeg 1 i A Kaya 
I In er Berichtsichreiberei D 8 
8, Pfe dt, r... C. Ro enſt 1. Depotwechſel der Actionaire . e RER Rare . —. 
gen ext 15 Zimmer 18, ein Bremen r nad Grlenmener, i ftein, 3 Abgeſgeſt Srankfurt.. A. 3 Aubonne das Belellihafts, fe ERRA 7 9055 12 
2 + e WERT LAT \ ” + 
phorfaur. Fei eee Im J. Eſteclen, Comar am 31, December 1887 M 983 217. 50. eingeſtellt mit. . 950951. 35. 
wie nme Mineratb sum 2 ER = en an a lers „Guthaben bei der Reihsbank ) ll 15 
in ſtets friſcher Füllung empfiehlt Gun en e Belelliharlens-Anenturen ele n 5 
Friedr. Wil Sgüßenheus. 8. Mobilien und ee eee, V 5 ee 5 


Bir Minergwwaſer⸗ „Fabrik 
Dr. Richter, 


A 7445 808. 25. 


Humoriſtiſche Sotree der Passiva. 


u. 2 L. eien Gal], 000 000 
. Damm 6. 2566 Leipziger Aion ee ae e 2. Ebel Sejerefonds ) NE ER LOHR DE NL 
Fr Ehlebus, iellhöfer, Steiniger und Sinfen J EL erg 
1 EE un Gaſtſpiel des unüberirefflichen ſäch⸗ 8 Üebermeilung ult. 1887 —2 „s „ 118088. 80. 
Gläubiger folderſpricht, d Ss & ſiſchen den eee Herrn Helfen ed ne 119 nere onde e nr Kae Be 20000 — 
2282 . Relikten- und Penſions 5 VVV . —. 
richte glaubhaft zu mach 2282 8 Emil Heumann, ; Anf.8Uhr, Entr. 50, ge tz . Schaden -Reſerve für eigene Rechnung ee AS R AE ANRE „ 7000. —. 
e ee . = Sum er 5 3 1 88 N en NUN een Reanusnsns, 8 en in: 
8 8 g f 4 it „ ‚⏑P—⏑——mfLE⏑ Y Lee ee ae % 7. be 
oel uns be ge und bei Per 538 8 = g. Nichterhobene Dividende aus 18833 158. —. 
2 3 2 En a EN ED , NASANN A 119 88. 5. 
8 e f,, en an 2 870. 22. 
son 8 2 u 7445808. 29. 
38 8 8 Eſſen, den 3. Mai 1888. 6 
= S . 
Fes 8 5 Danziger Belociped-Depüt Weſtdeutſche Berjiherungs-Actien-Bank. 
18 8 8 Der Vorſtand. Der Director. 
2 E. Flemming, Lan ebrücke und Peter- L. Kunſſen. Bandhauer. 


8 Klose. Exportbier empfiehlt fein groß fortirtes Lager OH J m Reuheiten u Dresden N. Hotel Kaiſerhof und Stadt 


Tangenträdern, 91 len Trieneles, Rovers Sicherheits- 


Ein tüchtiger Oberhelluer 


per 3/10 Liter 15 rädern, Tandems Jugend 2 u. 3 Räder zu den billigſten Breiten Wien an der Auguffusbrüche, vis: ü. vis der Brühl ſchen lie - 
te 165 111 Br 1 20 Se 20 5 g and 2 30 beben Ae im Stande me ine meinen ls = Großer Garten > TE gucht a 105 anger 0 
f . abzuge r un 5 
19 RR Gerichtsſtelle verkündet In: 2 0 von 34 ite 60 male Au uf m uni Snei ich luns, Reber ara 11 90 aus 1105 M. Ganıler. beia in r, Tuateraaie 2000. 
per Liter 3 igſte e auchte 2. un ——.... ͤ ͤ—— 
Fe ae Gen,, nr os: Träger, Eifenbahnfdienen, guf- Wohnung geſucht. 
Öniglihes Amisgerich kiſ. Säulen, Brahtfifte, geſchmied. u. In, der Rechtſtadt wird zum 


iel zum Preußiſchen Sof. October eine Wohnung von 4 bis 


5 Zimmern zu miethen geſucht. 


Bekanntmachung. böden! 
Zufolge Verfügung von heute Für Barqueiböden! 


iſt die in Briefen beſtehende Han⸗ gi 2 Rs e — 
euer eee N x 4 sequelboden-Beinigungsbügfien m Zimmermann Nachfolger, 


Be ruch loſe Be hne rmaſſe Danzig, Fiſchmarkt 20/21. 

eruchloſe Bohnermaſſe pr. von 

zum Aufbohnern von Parquet- und geſtrichenen Fußboden. eden ah leben: egen 
Parquet-Bohnerbürſten 

mit Holzkaſten, ſowie mit Eiſendecke neueſter Conſtruction. 


Bohnerzangen, Bohnerwachs in Tafeln, 


polnifdhe Nägel, Zaundraht ett. 


zu Bauzwechken offeriren billigſt 


* unter Nr. 2859 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Oſtſeebad Hröfen 


empfiehlt für die bevorſtehende 
Saiſon Kin, größ. wie kleineren 
Für mein Drogen, Farben- und ee e 1 ten pablke 
1 5 e dem geehrten Bubli- 

U Colonialwaaren Geſchäft ſuche per eur das Ang egen iche 


1. Juni cr. einen freundlichen W Piſtorius Erben. 


1 
ebendafelbft Kae ya 1 
etlejem 
in das hieſige e Register 
unter Nr. 331 e 8 
Culm, den 3. Mai 1888 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


DANZIG» 


Langgasse % Stahl Thlr. weiß 115 gut empfohlenen 
Zufolge Verfügung von heute ifi 5 . a ähne. 000 
in unſer Regiſter für ST BUNG N SEN h ſp N ; Y ae fe. „Verkäufer Jopengaſſe 53 
der Gütergemeinſchaft bei Kauf- — 5 | zar vel- und Möbel-Mic E Näheres 195 Alger, Scheiben Gef, Offerten mit 3 b-ſiſt 755 von ihrem jetzigen 1 
leuten unter Nr. 66 eingetragen, 10 ritter gaſſe 1 (2834 55 ſeit zwölf Jahren benutzte Saal, 
daß der Kaufmann Leopold Pul⸗ von Barbarinou. Kilp, Königl. bar Hoflieferanten in München era. e ſchriften erbittet etage zum October anderweitig zu 
komski zu Cuim für feine Ehe Dieſe Urin elt . iſt für ihren a das egen 4 c habe zu ſogl. J. Staesz jr., vermiethen. Ju bejehen wilt en 
mit Selma, geb. Rowitzki, durg beſte Fabrikat, weil ſie das Holz ernährt und ihm feine | W n e. kl. Stadt feit lange mit Elbi (2856| 11 und 1 Uhr. 13 
Vertrag vom 6. Dezember 1887 — naturliche Farbe nicht nur lä able ſondern fogar_verihönt. Der 4. Erfolg beſteh. Material. -Geich., sus N 
bei der Güterabfonderung 2 Gebrauch iſt höchſt einfach. Alleinverkauf für Danzig bei Deitiliahion, Keitauration mit 1. bee Dauer ee Gen e 25 A 
BB ER e a NE: F. Reutener, Hürſtenfabrikaut, abet 20065 billig für 7000 This. gann von ſofort ee Ipiter ein-|ift vom 1. Mai ab, zu vermieihen 


— Thlr. Am, 1 feſter Hnpoih, 
AT f Langgaſſe Nr. 40, gegenüber dem Rathhauſe. treten bei R. Schwarz Mob: Heil. Geiſtaaſſe 1 
N hat, daß Jeder der e 10 ee Näh, K. Reigen, 12818 Danziger Meierei, 


Eheleute an dem von dem anderen || ö 0 f i Scheibenrittergaſſe JJ. 44 rungen Oſtpr. 


Ehegalten in die Ehe gebrachten Tü tige 869) Kohlengaſſe. 
Vermögens keinen Antheil 820 Ein ee ächter ch 8 Matrosen Giabisebiet 3, find schöne neu gebiet 3 find ſchöne neu 


0 i i N i und Heizer te Wohnungen ſehr 
Gulm, den 3. Mai 1888. N 01 N Hash 1 ERSTER Seidenſpitz 3 decorirte Wohnungen 
örniali j 92 ; 1 A billig ſogleich zu vermieih, (2862 

Königliches Amtsgericht. re Herren 1 e ggg tu haufen gefuct,  „ Ifür ben Herd denten lord e eee 


werden geſucht von 
Da 1 g D Exped. dieſer Zeitung erbeten. Martin Buddelmann, II. Damm Nr. 9, 
ee NE AT —— .  Bremerhafen, Keilſtraße 24. Ecke Breitgaſſe, find die Beben 
6 bis 8000 Mark Für ein Materialmaaren- und f. Gu im a en ee er 
werden gegen Hinterlegung eines W Deitillations - Geihäft in ber |}, SML U WETMTENDEN 
Grundſchuldbriefs von 10.000 „M, Provinz wird von ſofort oder 


iſt in der tage eine en 
2 ſpäter ein älterer erfahrener 
Das Wagen-Baugef haft ene eee e K DE Dormiles 


frei. Näheres dafelbſt von 10 


3 A en Nacht, 


1 an getragen ift, bis zur Ernte gejucht ;|gelucht, reſſen unter C. ; 
9 110 19 51 event. Kan der Brundiehulßbriel an Aud. Moſſee Danzig, erbeten. 
. Langgass 2 R. G. Rollen ec f werden Efe Beamier sebilbeter N 
5 3 Gef. Offerten unter Nr. 2692 in & Erziehung wird zu möglichſt 
150 Thlrn. gleid Danzig, Fleiſchergaſſe 89, ber Exped. d. 31g. erbeten. iofortigem Antritt als Sof De 


5 Proc. vom 1. 
ab verzinslich, nach ſechsmongt⸗ 
licher Kufkündigung zahlbar, für Beſtelli ungen zum 


90009 Thlr. 4 4 % getheilt zur Alten den aach. Zeugniſſe, 279 


St. zu h. Comt. Hl. Geiſtg. 112. 


empfiehlt ſich zur ee von Wagen aller Art, wie: Lan- 
dauer, Kaleſchen, Jagd- und Kotelwagen, Gpecialität: Roll-, J. 


dnn 


den Rentier And Möbel. und Wirihſchaftswagen, ſowie r Dom. Heinrichau, Tages 1 
d ch me Abounemenks⸗ ie . 2851. Kohlenwiege⸗Wagen. . 5 Streng reelles Kei⸗ bei 11 1 ; Zapresberi, en 
ed Bette 1 0 der Schuld. für Damen Ferner Reparaturen zu foliben Preisen. e e ee 99 1 gebild. Ein Brimaner d. ftädt. Gnmn. I 


der ſchon unterrichtet hat, find, 
anſ., d. es a alen, 
5 W fe fen, sucht 115 © unser 


0 bald. Berh. die Beh. e. wirthſch 
Sümmtl iche Neuheiten an Schuh wagten vermög, Dameob.Zürve-umashen.) Eine Erzieherin, 
für die Frühjahrs- und Sommer⸗Gaiſon habe ich in 0 Ka ſcherzh. Ant ir, verb. evang., muſik., bei beicheid, An- 


ſchmackvollen Sacons und zu jeder e berflel en 5 t N A: 77 
tfle, c ic belege enten halte ae. b unter Dr, 2775 in e ab . Fe enge Großer Mittagstiſch 


urkunde vom 14. Dezember 183, in dieſer Saiſon für Gee⸗ 
der darauf geſetzien bad Zoppot werden ent- 
genommen. 


diejenigen, welche als Inhaber Joh. . 

des vorſtehend bezeichneten Do- r. (2860 
cumentes Ansprüche erheben auf. gangsaſſe & Gingang 
gefordert, ſpäteſtens in dem au P ri ch all 


den 18. 10 1888 ö —— ſ·—— 139 t. 1 
bor dem unte zeichneten Ger 1 : w Vor jährige Schuhwaaren Lohnender Verdienſt. he 506 poltlagernd Bal Wir ann. 
nn ine In 175 ie Aufträge für Herren und Damen habe ich, um ſchnell damit zu räumen, Geſucht gegen hohe 1 7 Für ein größeres Tapiſſerie⸗ 

g Beihäft wird eine durchaus 

d al a | auf Kartoffeln um die Hälfte des früheren Preiles ermäßigt. (ac drioege ur Berkauf von n f üchtige Berk äuferin 

em of, anberaumten Ter- ö 
Nie e een mise EN nimmt entgegen und bittet um malte b ven 1 . mi gen Preſſenn e 1 die gründliche Fachkennt. 05 
die Urkunde vorzulegen, widrigen Ffferten unter meiner perſönlichen Leitung. Preiſe feſt. , eWerbe haus 


falls 188 für kraftlos a 


werden w Schwerdtner, Koſchlau. 


e den 3. Mai 1885. 2 
3 Schock gute grüne 


Königl. Amtsgericht I. 
Korkweiden 
ſofort Bahnhof (2817 
Es reifag und Corn. Bahnhof Subkau. 
80 an Danzig ſowie Neufahr⸗ Kaufe Geschäfte, Gaftwirth. 


d G t egen zu hoher Gehaltsanſprüchen ſind unter Bei⸗ 
20 3 aller, (493 Preise haben nie machen nnen, fügung der Zeugniſſe und Photo. Heilige Geiſtgaſſe 82. 
opengaſſe 20, erſte Etage. Bi] werben gewünſcht graphie poſtlagernd L. H. Meine eleganten Säle, paſſend 
hi Da Offerten 55 W an [Grauden; einzureichen. (2811 und amen e hatte 
die Annoncen ved ion vonſergnſpectoren, Wirthſchafter, un amilienfeſtlichkeiten ha 
be & Co. am 7 3 x dem hochgeehrten Publikum 
Daube & Co., K 257 W Meier, Hoiverwalt,, Kämmerer⸗ bet ben erer ed une aufs 


Neu! Zur gefälligen Anſicht. Neu! 
e mittels unſerer ee in Betrieb zu jenen, 
ent ſtalt Pumpe, entleert Keller, Gruben u. ſ. w., ungef ine 


haften. Kotels, Güt er wee le 12 8 Stunde je nach Größe 1000 bis 10 000 euer 


Rechnungsführer, Jäger u. |. w 
l en En elftten placirt gung Beſte empfohlen. - 1 
Eine bes. leistungsfäh. Hambg.|durd das Oſtpr. landw. Gentral- Hochachtungsv 


ıB bg. 
tücht, | Stellen-Bureau in e in 
78 ken sucht, Roh Pr., Knochenſtraße 47, part. G. Feyera end. 5 


g. Mark „ Bank-Geſche tädt. . Br 
aner „Bromberg“ inn Tank ociann, E. Witte, Klempnermeiſter, |hferten sub. H. . uns an Fun ge gender wied k. ef e. Pers. 
VVVVdF wee A 2 eee BEN. Sue e looc mio wind vi, e 
Dampfer 5 2 An 5 Merkftatt paflend zur Am 8. d. Mts. treffe ich mit einer Ladung — Heilige Geiſtgaſſe 100. 60 dein ſtrahlend Aug’, in Bas 
Capt. Süske, x Tiſchlerei, f run fähi er Holländer Bullen Eine gen. ält. Dame wird als Bed. Verkäuferin f. Condorei eſicht. 
nach Dirſchau, Mewe. Neuen⸗ Schloſſerei etc, ſofort oder per 1. Frungfahig Repräfentantin geg, fr. Station u. Bäckerei ſof. od. 1. Juni geſ. O Gott, von fern nur laß mich 
burg, Kurzebrack, „ Juli zu verm. F. Blum, Dirſchau. in Dirſchau ein und ſtehen dieſelben Podlitz⸗ außerh. Danzigs gewünſcht. Gef. durch J. Kar degen. ſteh 'n, 


En en 9152 Be Ei lt B. ick 
üteranmeldungen erbitte ine alte äckerei 
Dampfer ⸗Geſellſchaft N 
„Fortuna“ in Culm a/. am Markt iſt au 
Schäferei Nr. 18. (2867 


amt Danzig poftl. bis z. 15. Mai erb. tücht, Wirkungskreis a. 


enn ucht e. Ä 
Hermann Neuburger Stellenſuctende jed. Berufs Seel. gi 5 Geſell 9 0 us ns ae 5 nd de 


ten. DR bei Bäcker lacirtſchnell Reuter’s Bureau Abrelien unter 
meter Lewin pen in Then. 2445) aus Wonfort. in Dresden, Reitbahnitr. 25. lin der Exped. d. 31g. erbeten. [von A. DW. Kafemann in Danzig. 


2 
abe Nr. 14, auf dem dortigen Viehhof zur Beſichtigung.] Off, u. Bartikulier 53, Hauptpoſt⸗ (AR ine alt. Dame) in Sprach, geübt, gch W bee Deinem Blicke . N 


Offerten nur 115 Preisangabe 


